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Die deutſche Revolntien ſteht in der ſchwerſten Kriſe,
die bisher der ſie herelndrach. Das war vorauszuſehen, denn
die eevolutionäre Herrlichkeit der Rechitsſozialiſten Ebert
Scheidemannſcher Richtung war von vornherein nicht weit her.

ale. Jetzt iſt ſie völlig verpufft und nun mnß entſchieden werden,
m ob die Revolution unter alleiniger Verantwortung der Unab

hängigen Sozialdemokratieetz bis zur ſozialen Revolution fortgeführt
oder vb ſie durch die Scheidemannſche „Sozialdemokratie“ ver
ſandet und verbürgerlicht werden ſoll. Die letzten

fung blutigen Kämpfe in Berlin haben den Entſcheidungstermin be
ional ſchleunigt. Für die Vefehle zum Schießen auf die Matroſen
r 1919. tragen Ebert-Scheidemann- Landsberg die Verantwortung. Das

vergoſſene Blut wird zu ihrem Ankläger. Soll dieſer Wegnes weiter verfolgt werden? Die rechtsſozialiſtiſche und vor allem

Sach die bürgerliche Preſſe ſchreit Jal Die Regierung ſolle endlich
die ſtarke Hand zeigen, die alle demokratiſchen Regungen
der Maſſen niederhält, ſei es auch durch Gewalt und Blut. Eine

Saale kraftvolle Reichsleitung“ ſei das Gebot der Stunde.
4244, Unſere Genoſſen in der Regierung, die Haaſe, Ditt-

Ymann, Barth, dürfen und können auch nicht den leiſeſten
o Simmer von Verantwortung für das letzte Blutvergießen217 J übernehmen. d Hände ſind r von d ihrer

zum Schießen nichts rſuht. I en en Klarheit dringen und
in 3. Scheidemann, Lan vor die Entſcheidung ſtellen.

PEutweder en re Taktik oder die unſere Wenn eure
m dann tragt die Verantwortung allein, wenn unſere dann

hinaus mit euch. Aber ſo wie bisher kann es nicht weitergehen.
e Nicht nur die letzte Blutergie zwingt zur Entſchejdung. Nein,

ſie i nur eine der Fragen, über die Klarheit geſchaffen wer-
den muß. Die andern ſind ebenſo wichtig, ja ihre Verſchleppung

anzlers die Urſache zu dem Blutvergießen. Der Rätekongreß hat
16 und ſchloſen, die Kommandogewalt der Offiziere und
li G überhaupt ihre äußeren Offigiersabzeichen abzuſchaffen.

Warum hat das die Regierung nicht durchgeführt Dieſe
Befehlégewalt der Offiziere verſchuldete die letzten Kämpfe.
Hie Berliner Preſſe meldet, Ebert, Scheidemann, Landsberg
widerſesten ſich der Abſchaffung der Kommandogewalt
und verſuchten immer wieder, die Entſcheidung der Frage zu
verſchleppen. Warum? Wollen ſie in den Offizieren zuver
läfſige Werkzeuge behalten, durch die man Beſehle zum
Schießen aufs Volk erlaſſen und durchfihren kann? Es iſt die
höchſte Zeit, daß hier Klarheit geſchaffen, daß hier reiner
Tiſch gemacht wird.

Und wie ſteht es mit der Sozialiſierung Der Räte-
kongreß hat einſtimmig beſchloſſen, die Vergeſellſchaftung der
Bergwerke ſo fort in Angriff zu nehmen. Seitdem iſt es ſtiſle
geworden. Der Rat ver Volksbeauftragten läßt nichts ver
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ltungen, J lauten. Wird anch vieſe Frage verſchleppt
rhalten, Heute ſoll der Zentralrat der Arbeiter- and Soldaten

räte tagen, der bekanntlich nur von „Mehrheitsſozialiſten“ be
rng) an Fſedt iſt. Er muß zu einer Entſcheidung veranlaßt werden,

4 wenn nicht von der Richtung Ebert, ſo von der Richtung Haagfe.
rn Wie er beſchließen wird, läßt ſich nach ſeiner Zuſammenſetzung

uns voransſehen. Die „Mehrheitsſozialiſten“ ſind hier die ſtärkeren,
ach ſich J aber ob ſie die Volfsmaſſen hinter ſich haben oder ſie für
ftrat. ihre Taktik gewinnen können, das iſt eine andere Frage. Selbſt

on verſtändlich muß es ſein, daß unſere drei Genoſſen im Nate der
Lalamt Solketbeauftragten ihre ganze Matht für den konſequenten

Sozialismus und die entſchiedene Weiterführung der ſoziga-
iſt iſſchen Revolution einſetzen und nur weichen, wennt.re all das ſcheitert. Die Proletariermaſſen ſtehen hinter ihnen,
des können ſie gewiß ſein. Das ſchaffende Volk wird ſich ſeine

den die I Revolution nicht umbiegen und ſtumpf machen laſſen, ſondern
ſein Alles für Weitertreidung der Revolution einſetzen.

Kr. 4061 Die ganze Sitnation hat ſich zugeſpitzt, alle Faktoren drängen
nach klarer Entſcheidung. Sie muß recht bald erfolgen,

iſtrat. Yſonſt ſleht alles auf dem Spiele
euer

undſtüch Berliner Meldungen.i

W r Berlin, 87. Dezember. (W. T. B.) Ueber den Verlauf der
n oder Auseinanderſezungen zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen

ten des e ſirrungevarieien war im Laufe des Tages nur wenig an
mnt I2oſitiven und zuverläſſigen Jnformationen erlangen. Dieang bendblätter geben aus ogialdemokratiſcher uelle eine angeb

e die lich unbedingt zuverläſſige Meldung wieder wonach der Regieowi rung authentiſch mitgetelft worden fei, daß die Spartakus-
Gruppe beſchloſſen habe, ſo bald wie möglich, wenn angängi

ſe ſchon heute, die Volksbeguftragten zuſtürzen nun
eine geue Regierung Liebknecht- Ledebour zu vroklamieren. Nach
derſelben Meldung rechnen dabei die SpartakusLeute auf die

u Aunterſtützung der gegen Ebert und Scheidemann erhitterten
INatrofen und großer Teile des Sicherheitsdienſtes. Die für
heute nachmittag angeſagt geweſene Kundgebungen dert Mehr

Dheitsſozigliſten, die auf einer Reihe von öffentlichen Vläten
attfinden ſollten, ſind auf Beſchluß der Patteileitung aufuinen adinn verſchoben worden. Das Abkommen

e r kemarinediviſion und der Regierung, wonach
F ſofort von den Matroſen werden ſollte, iſt
icht erfüllt worden. Die Matroſen r ſich noch immer

Eqhloß, wie im Narſtall. Jm Abgeordnetenhaus,

Schweinik, Torgau Tiebenwerd

Recht der Berliner
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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelißſch- Bikkerfeld,
a, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Krrile.

wo ſich der Vollzugsrat für GroßBerlin befindet, haben etwa
200 Angehörige der Volksmarinediviſion die Wache über
nommen.

Ebert will „zuverläſſige Militärmacht“.
Berlin, 28. Dezember. Die Voſſ. Ztg. meldet: Die Forde

rungen, die die t r s der r zu ſtellenbeabſichtigen, wenn ſie weiter im Amte bleiben ſollen, gipfeln
in der Sicherſtellung einer unbedingt zuverläſſigen militäriſchen
Macht. Das Verl. Tagebl. ſagt: Da der Zentralrat durch
weg aus Mitgliedern der alten Sozialdemokratie zuſammen-
gy58 iſt, ſo dürfte er ine bereit ſein, den Wünſchen

berts, Scheidemanns und Landsbergs Rechnung zu tragen.
Aus taktiſchen Gründen wird er aber wohl verſuchen, noch
einmal die Gegenſätze 8 überbrücken.

Der L. A. ſchreibt: Die gemeinſame Sitzung des Rates der
n 3 und des Zentralrates wird ſich mit der

ormellen Frage beſchäftigen, ob der rege die Aufbietung
r Truppen gegen die War durch die drei Volksbeauftrag-

ten Ebert, Scheidemann v nd Landsberg zu billigen gedenkt.
rn der ZJentralrat diefe Frage bejahe, werde ein Ausſcheiden
er Unabhängigen aus dem Kabinett für wahrſcheinli ge

halten. araus wäre nicht ohne weiteres der Schluß zu
ziehen, daß ſie auch auf die Regierungsgewalt ver
s wollten. Es liege durchaus im Bereiche der Möglich

ſie verſuchen werden, auf eigene Fauſt eine Regierung
zu bilden.

Der Vorwärts verdreht wieder in altgewohnter Weiſe.
Er ſagt, die Unabhängigen kompromiſſelten mit Spartakus, der
die nackte zügelloſe Hewalt anf ſeine Fahne heſchrieben habe.
„Wenn die Unabhängigen aus der Regierung ausſcheiden, was
nach der Ankündigung der Freiheit als eine bevorſtehende Tat
ſache anzuſehen iſt, ſo wird die nächſte Folge ſein, daß es im

exenkeſſel Berlins noch etwas ſtärker rumoren wird. Das
iſt der echte Vorwärts.

Der adlige Offizier herrſcht weiter.
Berlin, 27. Dezember. General Lequis iſt zu den Offi

tieren von der Armee verſetzt worden, nachdem ſeine Aufgabe,
ie Truppen in Berlin einziehen zu laſſen, erledigt iſt. Damit

iſt das ganze Generalkommando Lequis aufgelöſt. Ein Nach-
folger iſt nicht ernannt worden. Vielmehr hat der älteſte hier
anweſende General, Freiherr von üttwit, ohneweiteres den Befehl über das Gardekorps übernommen.

Es bleibt alſo bei der Befehlsgewalt der Offiziere. Wieviel
Blutopfer ſollen noch fallen, ehe die Macht des adligen Offi
zierskorps beſeitigt iſt

Die Stäupung des Vorwärts.
Die Empörung der Maſſen gegen die Hetzereien des Vor

wärts hat zu der vorübergehenden Beſetzung des Blattes ge-
trieben. ach Erteilung dieſer Lehre bleibt die Redaktion
ſelbſtverſtändlich unbehe g. Aber die revolutionären Ver
trauensleute nageln die Schande der Vorwärtsredaktion am
Kopfe des Blattes feſt. Der geſtrige Vorwärts enthält an der
Spre des Blattes folgende Erklärung:

„Die Verſammlung der revolutionären Obleute und Ver
trauensleute Groß-Berlins vom 26. Dezember 1918 hat volles
Verſtändnis für den Groll der Arbeitermaſſen, der am 25. De
C zur Vefetzung des Vorwärts-Unternehmens geführt hat.

er ungehenerliche Rechtsbruch, der vor zwei Jahren gegen die
Berliner Arbeiterſchaft begangen wurde, wird heute um ſo auf-
reizender von der revolutionären Arbeiterſchaft empfunden, als
der Vorwärts in der letzten Zeit in der ſchamloſeſten Weiſe alle
ehrlichen und entſchiedenen revolntionären Kreiſe ſowie die
Volksmarinediviſion beſchimpft hat.

Die revolutionären
Leuten erteilte Lektion für wohlverdient. Aber ſie hält das Vor-
gehen den den Vorwärts nicht für den gegebenen Anlaß, den
umſaſſenden Endkampf gegen die oſfene und verkappte Gegen
revolution aufzunehmen.

Die Verſammlung der revolutionären Obleute empfiehlt
daher die Aufgabe der Beſetzung des Vorwärts-Gebäundes. Sie
verpflichtet ſich, alle Kräfte einzuſeten, die revolurionäre Ent
wicklung weiterzutreiben und den Kampf für den Sozialismus
zu Ende zu führen. In dieſem Kampf iſt ſelbſtverſtändlich ein-
eſchloſſen der Kampf gegen die Regierung Ebert und deren
akaien im Vorwärts.
Die reren der revolutionären Obleute erkennt das

rbeiterſchaft auf den Vorwärts an. Sie
ift der Meinung, daß die Vorwärts- Angelegenheit in dieſer
tevolitionären Epoche ſofort vom Vollzugsrat der Groß Berliner Arbeiterſchaft in dieſem Sinne geregelt werden n.

Die revolutionären Oblente und Vertrauensleute
der Großbetriebe Groß Berlins.“

Die Redaktion des Vorwärts macht dazu allerhand Aus-
h die „beweiſen“ ſollen. daß die Berliner Mehrheit
en Vorwärtsraub billige, er alſo gerechtfertigt ſei. Er wehrt

ſich gegen eine Entſcheidung des Vollzugsrates in dieſer Sache
und ſagt, daß er nur der Leitung der ſogial demokratiſchen Par
tei Scheidemannſcher Richtung unterſtehe. Der ganze Ton und
die weiteren Artikel des Blattes gegen daß der Vorwärts
weiter im Sinne der an der Revolutſon ſchreiben wird.
Von den Mehrheitsſozialiſt en iſt nichts anderes zu erwarten.

Verſchiebung des int. Sozialiſtenkongreſſes.
Der Genoſſe Van Kol meldet aus dem Haang: Der inter

nationale Sogzialiſtenkongreß, der am 8. Jannar in Lanſanne
tagen ſollte, iſt verſchoben worden. Es iſt beſchloſſen wor-
den, ihn er z den Wahlen zur deutſchen Ratis
nalverſammlung ſtattf zu laſſen.

bleute halten daher die den Vorwärts-

Drängende Entſcheidung: Rechts oder Links!
Das Volk heiſcht Antwort! Kein Parteitag.

Das Treiben der Spartakusleute.
Der Spartakusbund hat durch ſeine Rote Fahne dem Partei

vorſtande ein „Ultimatum“ Einberufung eines Par
teitages zugehen laſſen, der die Taktik der „Haaſe und Ge
noſſen“ beſeitigen und „reinen Tiſch mit der Regierung machen
ſolle. Das „Uttimatum“ ſchließt:

and der U. S. P. noch ein„Wir richten an den Parteivorſtand d
mal die dringendſte Forderung, für ſpäteſtens Cnde Degem-
ber einen Parteitag ein en. der eine rückſichtsloſeproletariſch-revolutionäre SWi durchzuſetzen und ein Ge

richt über alle diejenigen Mitglieder der Partei abzuhalten
haben wird, die als r rer des Verrats an der Revolution und Sozialismus kompromit-
tiert ſind. Wir erſuchen um Antwort bis zum 25. Dezember.

Das ZentralSekretariat des Spartakusbundes
J. A.: W. Pieck.“

reiheit läßt dazu der Parteivorſtand folgendesJn der aerikären: as iſt eine Kriegserklärung an die Partei,
eine Kriegserklärung, die ausgeht von einer Gruppe, die ihre
formale Parteizugehörigkeit nur benutzt, um die Partei von
innen heraus zu unterhöhlen und zu ſprengen. Der Zeitpunkt
ur Sprengung erſcheint ihr nun gekommen. Mit echt Wilhemin cher eidigkeit ſtellt ſie ein 24ſtündiges Nltimatum

an die Partei. Was nachher kommt iſt der offene Bruderkrieg
innerhalb der rei, geſtützt auf die fürſorglich zum 80. De
ember einbernfeng R des Spartakusbundes.s tDie Duldſamteit der Partei gegenüber dem Treiben des

Spartakusbundes hat dahin geführt, daß die Partei von einer
die ein völlig ondertes Daſein führt und von ihren

Sonderbeſtrebungen keinen r macht, mehr und mehr
terroriſtiſch wird. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand, und
es gibt wohl keinen Menſchen in der Partei, der nicht gewünſcht
hätte, daß dieſem Zuſtand ein Ende v wird. Der Ruf nach
einem Parteitag kommt nicht nur vom Spartakusbund. Viele
andere Genoſſen, denen es wirklich ernſt iſt um die Exiſtenz
der Partei, wünſchten nichts ſehnlicher, als endlich Klarheit zu
chaffen über unſere Stellung r dem verwirrenden
reiben der rtakusleute, Käme ein ſolcher Parteitag W

de, er würde zu einer ebenſo eklatanten Niederlage der
r rer en, wie die Generalverſammlung von
ro rlin.Leider ſtehen der re des Parteitages ſo große

Schwierigkeiten im Wege, pah nden nächſten Wochen
unmöglich zuſammentreten kann. Der Wahlkampf hat be

jeder tätige ren e iſt an ſeinem Orte unent-
ehrlich. Die Parkeitagsver handlungen würden zuſammen mit

den jetzt beſonders ſchwierigen Fahrten 10-—-12 Tage in Anſpruch
nehmen. Das dedeutet, daß die tätigſten Genoſſen für die
Hälfte der bis n Wahltag verbliebenen Zeit der Agitation
lahmgelegt werden würden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der

arteitag unmittelbar nach den Wahlen zuſammentreten muß. In dem jetzigen Augenblick jedoch glaubt die Par
teileitung die Verantwortun dafür nicht übernehmen zu
können, daß durch die Einberufung eines Parteitages die Wahl
kampagne geſchädigt werde. Wir ſind deſſen ſicher, daß zahl
reiche Parteigenoſſen im Lande ihr piſtimmen werden. Das
Ultimatum des Spartakusbundes wir i ihnen ſicherlich nur
den Eindruck verſtärken, daß eine erſprießliche Juſammenarbeit
mit ihm von ihm ſelbſt unmöglich gemacht wird.

Der ſpringende Punkt.
Die neue deutſche demokratiſche Partei“, eine

Sammlung bürgerlicher Elemente, läßt ein Flugblatt an die
Soldaten verbreiten, in welchem die bolſchewiſtiſche Gefahr be
ſchworen wird. Die Verführer ſollen ruſſiſche Bolſchewiſten
ſein, es wird aufgefordert, dieſe Elemente in ihre Heimat ab

Worum es aber in Wirklichkeit geht, beſagt folgen
er Satz: „Sie wollen den geſetzlichen Zuſtand verlängern und

auf unſere Koſten ge ährliche ſozialiſtiſche
Experimente machen

Die pure Angſt um den Geldſack ſpricht daraus. Mit den
ſogialiſtiſchen Experimenten iſt nichts anderes gemeint, wie die
Erfüllung des ſozialiſtiſchen Programmpunktes auf Vergeſell-
ſchaftung, der Produktionsmittel. Das Flugblatt iſt ein Bei
trag zum v des Volkes um die Früchte ſeiner Revolution.
Man will die Revolution zu einer bürgerlichen machen, ob
gleich ſie von Sozialiſtenbetrieben durchgeführt wurde.

Arbeiter! Parteigenoſſen! Seid unermüdlich tätig für die
Aufklärung der Soldaten und der noch Fernſtehenden. Die
große Umwälzung darf nicht nur die Wünſche des Bürger
tums zur Erfüllung brin und für die Arbeiterſchaft im
Sande verlaufen, wie es 48 war. Sie darf auch nicht nur eine
ars dieſes ſein, ſondern ſie muß darüber hinaus uns
em Sozialismus näher bringen. Sonſt ſind die Arbeiter ge

nau wieder ſo verraten und verkauft wie vor 70 Jahren. Die
Gleichberechtigung bei politiſchen Wahlen, ein wenig mehr
Sozialreform genügen nicht. Es gilt die wi rtſchaftliche
Befreiung von der Diktatur des Kapitals. Nur
mit ihr werden wir die Feſſeln los, die uns hindern, glüdlich
im freien Deutſchland zu werden.

Der Sogialismus will die Einheit des deutſchen Volkes.
Zerſplitterungs- und Losreißungsbeſtrebungen kommen von
kapitaliſtiſcher Seite, die zur Aufrechterhaltung ihrer Herr
ſchaft lieber mit den ausländiſchen „Feinden“ von geſtern geht,wie mit freien Arbeitern und Volksgenoſſen im Jnkand. Wer
Sozialismus will den Frieden nach außen wie im Fnnern.
m Wören, wollen S die a ehe der baltiſchen

arone mit dem gegneriſchen Einmar n für dender Verwirklichung ſogialiſtiſcher Ziele, sen

J m



e deulſche Fren will den Ausbau der deutſchen
Republik, will Geſezmäßigkeit, will Ordnun v okratie.Jhre Tätigkeit in der Vergangenheit iſt Sicherde t dafür. Daß

elt, das weiß auch das Bürgertum. Warum alſo
die Verläſterung mit dem Volſchewismus? Weil man die kapi-
taliſtiſche Wirtſchaft aufrechterhalten will. Wer läßt ſich dafür
einfangen? Keine der tenteregierungen hat au tiſch er
klärt, ſie wolle mit keiner ſozialiſtiſchen Regierung verhandeln.
Was darauf hinaus lief, waren kapit d Stimmen ded
Auslandes, die jetzt von den bürgerlichen gelegen Deutſch
land eifrig für ihre Zwecke angeführt werden. Die Arbeiter
h darf ſich dadurch nicht täuſchen laſſen d ſie muß der

äuſchung der Soldaten entgegentreten.

Entſcheidung der Entſchädigung.
Staatsſekretär Erzberger teilte in einem Vortrag in

Berlin folgendes mit:
1. Es beſteht vollkommene Ueber eng zwiſchen

Deutſchland und ſämtlichen Alliierten über die Frage der
Kriegsſchäden im weiteſten Sinne des Wortes. 4

a Die unmittelbaren Kriegskoſten, die jede Nation an
gegeben hat, ſind von dieſer ſelbſt zu tragen.

3. Alle anderen Kriegsſchäden, ſoweit ſie nicht aus
drücklich in dem erwähnten Notenwechſel angeführt worden
ſind, deckt gleichfalls jedes Land für ſich ſelbſt. ß

4. Deutſchland iſt zum Schaden erſa t verpflichtet für die
beſetzten Gebiete in Belgien und Nordfrankreic h.

d. Deutlchland hat alle Schäden, die es durch ſeine Angriffe
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft in dieſen beſetzten Gebieten der Ziwilberblkerung der Alliierten und ihrem Cigentum

ugefügt, zu erſetzen. Die Frage, wie dieſer Erſatz zu leiſten
iſt, wird durch die Friedensverhandlungen geregelt. Kriegsge-
fangene dürfen zur Leiſtung nicht verpflichtet werden.

Die Polenfrage.
Wie die Deutſche Allgem. tig erfährt, haben geſtern zwiſchen

Vertretern des Auswärtigen Amtes, des Kriegsminiſteriums,
der Waffenſtillſtands- Kommiſſion und anderen Behörden Be
ratungen über die Polenfrage zu einem Ausgleich zwiſchen den
extremen nern die über die gegen die Polen eing-zuſchlagende Politik beſtand. geführt. on dieſem Ausgleich
erhofft man wenigſtens für die nächſte Zeit eine Regelung der
wichtigſten Fragen auf gütlichem Wege. Jnzwiſchen ſei eine
Nachricht eingelaufen, die der Lage ein neues Geſicht gäübe. Jn
Poſen ſeien geſtern nachmittag Straßenkämpfe zwiſchen
Deutſchen und Polen ausgebrochen, die bis in die Abendſtunden

44 fortdauerten. Als Urſache wird angenommen, daß von deut-
chen durchziehenden Truppen eine der bei den Polen in großer
ahl heraushängenden Flaggen in amerikaniſchen, engliſchen

und franzöſiſchen Farben herabgeriſſen worden ſei. Ein Trupp
von etwa 100 Polen ſei demonſtrierend zum Polizeipräſidium
gezogen, um es im Sturm zu nehmen. Es ſei geſchoſſen vor
den und eine Abteilung von 80 Mann des 20. Feldartillerie-
Regiments mit Maſchinengewehren mußte den bedrängten
Kameraden zu Hilfe eilen. Nach einem lebhaften rer echt

ei es ſchließlich gelungen, die Polen zurückzudrängen. Gegen
bend wäre die Ruhe in der Stadt völlig wieder hergeſtellt ge

weſen.
Ueber die ruſſiſchen Gelder.

41 Berlin, 28. Dezember. Der Unterſtaatsſekretär im Reichs
juſtizamt Dr. Oskar Cohn gibt zum letzten Funkſpruch des
ehemaligen ruſſiſchen Botſchafters in Berlin. Joffe, eine Er
klärung ab, in der es heißt: Meiner Tätigkeit als Rechtsbei-
ſtand der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin werde ich mich mit
Genugtuung erinnern. Mit Genoſſen Joffe und meinen übri-

t e

e

die Vorausſetzungen, die Methoden und die Formen der deut-
chen Revolution waren wir nicht durchweg einer Meinung.
iemals aber war ein Streit darüber, daß die Parteien der

ſozialiſtiſchen Jnternationale einander mit Rat und Tat hel
fen müſſen. Genoſſe Joffe hat mir das Geld in der Nacht rom
ö. zum 6. November 1918 gegeben. Mit den Summen, die er
nach ſeinen früheren Mitteilungen zum Ankauf von Waf-
fen gegeben, hatte das nichts zu tun. Jch habe das Geld
ſeinem Zwecke zugeführt, nämlich der Verbreitung des Gedan

4 kens der Revolution, und bedaure nur, daß es mir die Um-
ftände unmöglich gemacht haben, die ganze Summe ſchon J
ubrauchen. n kommt bald die Zeit, wo ich den ruſ-ſiſchen Parteifreunden Rechnung legen kann. Auf einen Jrr-

tum darf ich den Genoſſen Joffe hinweiſen: Die in Deutſch
land hinterlegten Werte hat er mir nicht ganz, ſondern nur in
Höhe von vier Millionen Rubeln für die Zwecke der deutſchen
Revolution zur Verfügung geſtellt. Leider hat mir das Bank-
haus wegen formeller Bedenken gegen die Vollmacht dieſe
Summe nicht ausgehändigt, desgleichen nicht die übrigen Mil
lionen, die ich für ruſſiſche Kriegsgefangene und andere ruſ
ſiſche Notleidende verwenden ſollte. (W. T. B.)

Gegen jeden demütigenden Gewaltfrieden.
Berlin, 27. Dezember. Auf das mar ehe Eintreten der

franzöſiſchen Friedensgeſellſchaft unter ihrem Präſidenten Pro
feſſor Charles Richet von der Univerſität Paris für den Wil-
ſonſchen Rechtsfrieden und ihre ſchärfſte Verwahrung gegen
jeden demütigenden Gewaltfrieden iſt mit Genehmigung des
Kriegsminiſteriums durch den Unterſtaatsſekretär Göhre am25. egember 11 Uhr 25 Minuten vormittags, von der Funken

ſtation Königswuſterhauſen folgendes Funkentelegramm nach
Paris abgegangen: „Paris. An Mr. Charles Richet. Jm
Namen der deutſchen Friedensgeſellſchaft begrüſen wir die
ſympathiſche Kundgebung der franzöſiſchen Friedensfreunde in
dankbarer und hoffungsvoller Geſinnung. Gez. Prof. Wilhelm
rn Paſtor Hans Francke, Oberlehrer Dr. Rudolf Berger
Verlin).“
Deutſchland und der Völkerbund. Ueber Holland wird be

kannt: Aus der Umgebung Wilſons wird berichtet, daß die
neutralen Staaten ihren Eintritt in den Völkerbund ohne
weiteres vollziehen werden. Deutſchland wird gewiſſe Be
dingungen zu erfüllen haben, bevor man ſeiner Aufnahme zu
ſtimmen wird.

Präſident Wilſon iſt ſeit Weihnachten in London beim
Könige von England. Am Freitag hatte er im Buckingham-
Palaſt eine zweiſtündige Unterredung mit Lloyd George und
Balfour.

Die Entente und die BVolſchewiſten. Aus Paris wird ge
meldet: Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren, Pichon,

in der Kammer kommiſſion für auswärtige h
Auskunft über die Politik der Entente gegenüber den Zentral-
mächten und Rußland gegeben. Die Preſſe aller Parteien be-
hauptet, daß nach dem Entſchluſſe des Miniſters der Plan einer
militäriſchen Expedition der Entente nach Rußland zur Unter-

t werfung des Bolſchewismus aufgegeben worden ſei.

r

BolſchewiſtenDemonſtrationen in Ungarn. z Budapeſt
ben große bolſchewiſtiſche Demonſtrationen ſtattgefunden.

a 150 Perſonen wurden verhaftet.

Die Wahlen in den beſetzten Gebieten.
Berlin, 27. Dezember. Marſchall Foch hat den deutſchen

Behörden in den beſetzten Gebieten folgende Erleichterungen
1. Die ordnungsmäßigen Verwaltungsbehörden

ind befugt, ohne Einſchränkung die Berichte zu verſenden, die
ich guf die Vorbereitungen für die Wahlen und auf die Wahlen
elbſt beziehen. 2. Preß und e w“ wird von
n alliierten Armeen gewährt in einem Maße, das mit der

Aufrechterhaltung der Ordnung und ſeinem einwandfreien Ver
lten der Bevölkerung gegenüber den allijerten Armeen im
inklange ſteht. 3. Die Einreiſe in die beſetzten Gebiete oder

die Ausreiſe nach dem Jnnern Deutſchlands kann den Perſonen

gen ruſſiſchen Freunden beſtand über das Ziel Einigkeit; über

l

a h z c iwendung auf dasg. e u.
Slſaß-Lothringen.

den beſerten Gebieten Mannheim ſind Feingerückt. Ltt r S.Rat e a

et aneführt. rage rkehr n demund der en Zone hat n Koch
r erungen zugeſtanden.

Der Streik in Oberſchleſien.
Beuthen, N. mber. Der rää beiterſtreik iſt erneut im Aufleben. Bei der heutigen Frühſchicht fehl

ken die Belegſchaften von HedwigWunſchGrube. Ludwig
Glüdck-Abwehrgrube, Caſtellengo-Grube und der Schleſiſchen
Grube vollſtändig.

Arbeiterkämpfe im Nuhrrevier.
Die bürgerliche Preſſe meldet: Jn Hamborn wurden das

Rathaus und das Poſtamt von den Leitern der radikalen Berg-
arbeiter-Streikbewegung beſetzt gehalten. Das Rathaus wurde
am ar von einer tauſendköpfigen Menge, zum
größten Teil Belegſchaften der umliegenden Zechen, die nach
Hamborn zurückkehrten, geſtürmit. Die Polizeimannſchaf-
ten wurden überwältigt und entwaffnet. Ein Polizeiinfpektor
wurde ſchwer verwundet. Zwei von der raſenden Menge ver
folgte Bergwerksdirektoren mußten nach Eſſen flüchten. Die
Streikenden forderten von der Stadt Homborn Ferne der
von der Regierung angeblich zugeſagten Lohnzuſchläge und
Uebernahme der Thyſſenſche Bergwerks-Be-
trie be durch die Stadtverwaltung Hamborn. Um dieſe For
derungen durchzuſetzen, werden weitere Demonſtrationen vor
dem Rathauſe geplant. Gerüchtweiſe verlautet, daß das Haus
von Thyſſen von der Menge geſtürmt worden iſt und die beiden
Herren Thyſſen nur das nackte Leben reiten konnten.

Inzwiſchen hat der Volksbeauftragte Haaſe an die Ver-
treier der Streikenden in Herr telegraphiert, daß die Ar
beit in den Gruben aufgenommen werden müſſe,
da die Regierung zuerſt den ganzen Sachverhalt feſtſtellen und
beraten müſſe, was ſie für die Streikenden tun könne. Die
Regierung werde ſicherlich alles, was in ihren Kräften ſtehe,tun. um fur Abhilfe zu wirken. Ferner hat der Volksbeauf-

tragte Barth nach Hamborn telegraphiert, daß er ſeine Zu
ſicherung, ſchnellſte Sozialiſiernng der Bergwerke, a er
halte; ebenſo verſpricht er, bei Wiederaufnahme der Arbeit ſich
um eine einmalige Teuerungszulage zu bemühen.

Angeheure Arbeitsloſigkeit in Berlin.
Berlin, 28. Dezember. Die Demobiliſation und dir Still

legung von Betrieben als Folge ven Arbeits und Kohlen
mangel hat die Zahl der Arbeitsloſen in den Großſtädten und
beſonders in Berlin ins Ungeheuerliche wachſen laſſen. Man
rechnet für GroßBerlin mit Einſchluß der vom Heeresdienſt
Entlaſſenen mit etwa 400 000 Arbeitsloſen. Die Re-
gierung trifft um die Hunderttauſende von Ar-
beitsloſen in die Provinz zu ſchicken. Vorerſt ſollen die, die
während des Krieges nach Berlin zur Arbeit in die großen

eeresbedarf- Fabriken gekommen ſind, in kürzeſter Friſt in die
t zurückgeſchafft werden. Das dürften etwa 120 000 Per

onen ſein.

Die Schuldigen
Der letzie Miniſterpräſident der ehemalig öſtervreichiſch

ungariſchen Monarchie, Profeſſor Dr. Lammaſch. giwährte
einem Korreſpondenten der Daily News eine Unterredung, in
der er ſich über die öſterreichiſche Politik während des Krieges
ausließ. Seine Mitteilungen wirken wie eine einzige
r Anklage kee die l der damaligeneutſchen Machthaber. r bringen ſie dendokumentariſchen Beweis, daß die deulſchen Gewalt-

olitiker es waren, die immer wieder einem Ver-Jündtgangofereben entgegenarbeiteten und
die von Oeſterreich kommenden Bemühungen,
ein Ende des Krieges herbeizuführen, ver-eitelten.

Von dem Exkaiſer Karl ſagte Profeſſor Lammaſch, daß ſeine
r aufrichtig geweſen ſeien und vom erſten

age ſeiner Regierung an datiert hätten.
„Das erſte Friedensangebot der Mittelmächte im Dezember

1916 entſprang Jan nß Deutſchlandgab ſeine Einwilligung nur widerſtrebend, und der
taktloſe Ton, in dem dieſes Friedensangebot gehalten
war, entſprang der deutſchen Beeinflufſſung.“

Profeſſor Lammaſch berichtete dann über weitere Be-
mhungen Oeſterreichs zu einem Frieden zu kdommen, die jedoch
von degentfhland nicht unterſtützt oder geradezu bekämpft
wurden:

„Es könnte von hiſtoriſchem Wert fein, daß Kaiſer Karl
mir bereits am 17. Juli dieſes Jahres den Miniſterpräſi
dentenpoſten anbot. Jch war bereit, dieſe Berufung anzunehmen, jedoch nur unter der Bedingung, daß auf Deutſ 4

land ein Druck zur Annahme ſfolgender Bedingungen
ausgeübt werden müßte:
1. Räumung und Entſchädigung Belgiens. ß
2. Volle Autonomie und, wenn's nötig ſei, Gewährung einer

repnblikaniſchen Staatsform für ElſaßLothringen und
volles Selbſtbeſtimmungsrecht aller fremden Vollsteile im
Deutſchen Reiche.

8. Oeſterreichiſch- ungariſche Gebietsabtretungen an Jtalien
im italieniſchen Teil Tirols und im Trentino.

4. Vereinigung der füdſlawiſchen Staaten mit Anſchluß an
OeſterreichUngarn unter der Bewilligung gleicher Rechte.
Kaiſer Karl war mit dieſen Bedingungen einverſtanden,
doch (ich kann es zwar nicht mit unbedingter Beſtimmtheit

agen), ich glaube, daß Graf Czernin gegen die Annahme
dieſer Bedingungen ſtimmte. Es iſt aber ſicher, daß die
deutſche Militärpartei und Schwerinduſtrie
ihre ſtarke Abneigung gegen dieſe Bedingungen be-
kundete. Am 21. Juni 1917, ich glaube es war unmittelbar
nach der großen Debatte über die bekannte Friedensreſolu-
tion des Deutſchen Reichstages, i t Deutſchland ernſt
haft Kaiſer Karl, daß die ruſſiſchen und italieni-

chen Drohungen gegen die öſterreichiſchungariſche
onarchie endgültig vernichtet ſeien. Nun wurden

keine Schritte mehr getan, um dieſe, meine Friedensvor-
chläge zu beachten. Jm u 1918, nach den bekannten
nterhandlungen, die ich in der Schweiz hatte,

drängte ich den Kaiſer, Deutſchland zu veranlaſſen, einen
rieden zu den oben ſkizzierten Bedingungen zu ſchlie-
en. Kaiſer Karl tat dies auch und exponierte ſogar
eine eigene Perſon. Aber wieder ohne Er-
ol g, denn die gleiche Abneigung und Gegnerſchaft

offenbarte 3 wie damals wieder jetzt imdeutſchen Großen Hauptquartier und nichts
wurde in der Friedensfrage getan.

Auf die Frage des engliſchen Journaliſten, welcher Art
e das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich

ngarn geweſen ſei, antwortete Profeſſor Lammaſch:
„Freundſchaftlich, aber doch etwas geſpannt. Wir waren

ortgeſetzt bemüht auf Deutſchland in der Friedens
age einen Druck auszuüben, aber unſer Verbündeter

evte dem immer Widerſtand entgegen. Der letzte Ent
hluß des Kaiſers den Alliierten einen Sonderfrieden anzu
eten, erfolgte aber auch erſt. nachdem der deutſche Kaiſer

vorher don dieſem Schritte verſtändigt worden war. 48
Stunden, bevor wir unſer Angebot machten, hatte Kaiſer

Karl an Kaiſer Wilhelm folgendes telegraphiext:

4 mtet

n

3 e tre eI r e r
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l twortete ihm mit einem Telu Wer vielen verachtungsvollen sSſchrit

S

etzt werden, mit dem 9. Nove24 h und beſeitigt iſt!l

Belgiſcher Sozialiſtenkongreß.
Brüſſel, 25. Dezember. Der belgiſche Sogialiſtenkongre)

trat zum erſtenmal ſeit vier Jahren rn ſind eiwa1000 Delegierte anweſend. Miniſter ß

Bericht über die öffentliche Lage vor und wiederholte, unter
welchen Bedingungen der Generalrat die Mitwkung von VPar-
teidelegierten im Einigungsminiſterium gebilligt habe, inz-
beſondere das allgemeine Wahlrecht, die Abſchaffung von Ar
tikel 310 des Strafgeſetzes, das Recht der n für die
Polizeibeamten, die Mitwirkung der Parteidelegation am ölo-
nomiſchen Wiederaufbau des Landes. U e rote
ſtierte gegen die Annektionspolitik. Juſtizminiſter Vander-
velde erklärte, wenn die Regierung ſich für eine annektioni-
ſtiſche Volk gegenüber Holland ausgeſprochen haben würde,
o würde ihr nicht teilnehmen. Uytroever brachte einen

Antrag ein Worin erklärt wird, daß der Kongreß ſich ſtandhaft
jeder imperialiſtiſchen Politik und jeder Politik, die dem Volke
ſein Selbſtbeſtimmungérecht rauben will, widerſetzen würde,
Der Kongreß iſt gegen jede Annektionspolitik grrbe
Kolland, ſpricht aber gleichzeitig die Ueberzeugung aus, daß die
freie en auf der Schelde und der Maas jederzeit und in
jeder Hinſicht garantiert werden müſſe. Der Kongreß hat den

ntrag Uytroever einſtimmig angenommen.
Die Stärke der egnliſchen Arbeiterpartei. Der engliſche

Arbeiterkongreß richtete an Wilſon im Namen ron fünf Millio-
nen engliſcher Arbeiter ein
Frieden mit ſofortiger Errichtung des Völkerbundes und Ab-
rüſtung verlangt wird. Der Kongreß verſichert den Präſidenten
ſeiner tatkräftigen Unterſtützung zur Verwirklichung ſeiner
hohen Jdeale.

Milderungen des Strafvollzuges
Geiſtige und ſittliche Hebung der Gefangenen.

Eine neue fügen des Juſtizminiſterg Dr. Roſenfeld
bringt weſentliche ilderungen des Strafvollzuges.
Schweigegebot für die r a wird aufgeu der Briefverkehr der fangenen freier ge

altet, das Halten von Tageszeitungen ohne Unter-
ſchied der Parteirichtung in weitem

iellaſſen und der Tabakgenuß erleichtert. Aus den
rungen der Dißſfgiplinarſtrafen iſt hervorzuheben, da
Strafen der körperlichen Züchtigung und der
lung, ſoweit ſie überhaupt noch d ganz deſeiligwerden und der Dunkelarreſt fortan bechlens zur
Dauer von ſieben Tagen (ſtatt bisher vier Wochen) ver
hängt werden darf. Am Schluß der S r derJuſtizminiſter ſeine Erwartung zum Ausdruck, de e im
Strafvollzuge tätigen Beamten es ſich angelegen ſein laſſen
werden, unter Wahrung des Ernſtes der Strafe durch 73.

eund wohlwollende Behandlung die geiſtige und ſitili
Hebung der Gefangenen tunlichſt zu fördern.

Wochenbeihilfe. Berlin, 28. Dezember. Begahl von
Kriegswochenhilfe aus Reichsmitteln fiel bisher weg, ſobald
der Vater des Kindes aus dem Heeresdienſte entlaſſen war und
gen Erwerbstätigkeit wieder rufnehmen konnte. Eine neue

erordnung des Rates der Volksbeauftragten billigt
Wochenbeihilfe auch für die Geburtsſfälle zu, die binnen ſ
Wochen nach der Entlaſſung des Vaters aus dem Heeresdien
eintreten. Die Wiederaufnahme der Erwerbstätigkeit ſteht der
Weitergewährung dieſer Wochenhilfe bis zum Ablaufe nor
malen Bezugsgeit i entgegen. Gleichzeitig wird das aus
Reichsmitteln den ſelbſtſtölenden Müttern geivährte Stihgeld
allgemein von 50 auf 75 Pfennig heraufgeſegt. v

Einen Dank an die Eiſenbahnen
fpricht die Reichsregierung durch eine öffentliche Kundmachnng
aus. Die Eiſenbahner per daß die junge ſozialiſtiſche Repu
blik Deutſchland es nicht bei leeren Worten des Dankes bewen
den läßt. Die Recht sſtellung der Eiſenbahner ſoll aus
gebaut und von den Feſſeln alter Vorurteile befreit, i
wirtſchaftliche Lage im Rahmen der finangiellen
lichkeit gehoben werden.

Nicht ausſterbende Hundedemnut,
Eine Adreſſe an die Exkaiſerin.

Unter den ehemaligen Schülerinnen des Kaiſerin-
Auguſta-Stiftes in Potsdam zirkuliert eine Adreſſe
an die verfloſſene Kaiſerin zur Unterſchrift, die ein Dokumeni
für die verlogenen mittelalterlichen Erziehungsmethoden de
alten Syſtems iſt. Wir zitieren hier Anfang und Schluß:
Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin und Königin!Allergnädigſte aeſſerg Königin und Frau

Euere Majeſtät bitten die alleruntertänigſt unterzeichnetes
Stiftskinder, es ihnen nicht als Anmaßung anrechnen zu
wollen; wenn fie es wagen, Euerer Majeſtät dieſen Tagen
der Schmach und Schande h Vaterlandes
Unſere heiße Empörung darüber, da
Gelde und unter fremden Ein rein ſo großer Teil der deutſchen Bevölkerung zugzufallen ſcheint
gipfelt in der bren nenden Scham und dem bitteren
Schmer über das, was Euerer Majeſtät, unſerer
eliebten Kaiſerin, n iſt. as uns deutſchenan wie ſchon alle Zeit, J ganz beſonders in

eren Kriegszeit immer wieder Mut und Kraft gab, war
der Blick auf Euere Majeſtät, unſere alkergnädigſt
Landesmutter!
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Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Der Kreisvorſtand hat beſchloſſen, am 1. Januar 1019 (Reu

Gegirksſeiter- Konferenz
berg im Gaſthof zum Preußiſchen Hof abzu
nun der h um 11 Uhr vormittags.

1. National-Wahl. 2. Landtags
ahlen. Kreisangelegenheiten.

Bei Verhinderung des Bezirksleiters bitten wir, einen Stell
vertreter zu entſenden. Der Wichtigkeit halber muß jeder Be
girk vertreten ſein.

Der Kreikvorſtand. J. A.

Fördert die Buttererzengung!
des Kreiſes Lieden-taß n alte atte h des Kreiſes

Kreisfettſtelle h wo find,

in Falke
halten. Be

Die Tagesordnun
und Gemeinderats

Guſtad Klabe.

Der Krei
werda weiſt darauf hin,
Vergleichstabellen von derſtellungen über die Milchlieferung in den

chaften erſehen zu können.iichabgabe oft ein
r pro Kuh und Ta

etrrete en ß c 3 r zu eru richten, um dieſepe mit den örtlichen Bauernräten n Ver

re iſt, iſt W 5 Schvon Strafan rägen geg
der Milchabgabe iſt gegen Kuhhalter geſtellt worden.

Merſeburg. Wählerliſten einſehen.
mand, die in der Zeit vom 80. Dezember bis einſchl. 6. Januar
im Rathaus ausliegenden Wählerliſten einzuſehen. Das

er Liſten für mehrere Perſonen iſt
Wer infolge ſeiner Erwerbstätigkeit die Liſten

einſehen kann, benutze ſofort die in nachſtehend
äumen ausgelegten Liſten zur Eintragung ſeines
beauftragte Genoſſen und Genoſſfinnen die Ein

Der S chied
Fälle ſind zu ver
geliefert wird.

dieſe Tabelle beſonderes A

lachtkuh. Eine grewieſene t.

Einſehen d
ſtatthaft.
nicht ſelbſt
aufgeführten Rä
Namens, damit

köſicht für ihn beſorgen fsſtellendes Konſumvereins.
2 J des Bauarbeiter Verbande s, Breite

Surkean des Netallarbeiter-Verbandes,

ZimmerereVeebandeß, Weißen

t zum Rolanbd, Gr. St
u des e und S.Rates, Se

Die Wahlleitung der U. S. P. D.

Weißenfelſer Straße 6

4. Bureau des
kelſer Straße 6.

5. Reſtauran
m. Rurgzs fnerſtraße C.

u e e baus.h r n. ne e eWerke bzw. in der Varaden des Leunawerkes wohnen
ſpäteſtens am age (16. uar) das 20. Lebensjahr
reicht h Die nach dem W. Dezember auf dem Werke zu
ie n Arbeiter und Ardeiterinnen erhalten don der polizeir Meldeſtelle eine ausgefüllte, mit genauer Adreſſe ver

es G Karte, mit deren Hilfe ſie die Löſchung ihres
der Wählerliſte des bisherigen Wohnortes be

antragen müfſen, wenn ſie hier wählen wollen. In allenFreſſelrſanen wende man ſich ſofort an den Vollzugdaus

u des Arbeiterrates, Baracke 785.
g Zentral-Bibliothel wird abJanuar, im Konſum, Weſtſtraße 2, wieder ere m wird ten ſie fleißigSt ie v r iſt fnet: nntag uettags

11 12 Uhr, M abends von bis 8 Uhr.

et zin h2

r Vibliothetar.

g. V. Einen ſchönen Erfolg bar eine hier
während der Feiertage unternommene Hausagitationzeichnen. Es wurden auf den erſten Hieb 104 Nüuglieter

r Landarbeiterverband, rund 106 Volksblaititleſer ind 20 Mit
eder für die Un Sozialdemokratie gewonnen. AufGute Holleben urden eichfalls 80 Verbandemitglieder a. Wir t üßen neuen Ritſtreiter im

Bvefkeinngs ampfe und ſerdern die Genoſſen allerwärts auf, in

derſelben Weiſe eifrig tätig zu ſein.

i S z faſt eei unſere ung prächtig vorwärt ner d en e Seree Wie Kroreiſs der
alte Joltebia usagitation hatte das Ergebnis, daß

das Vol ksblatt neue Abonnenten nnen wurden.
m haben wir hier über 160 re lattleſer. Auch

h Ken e ehem Ihr m an eVer et wregend tbeſuchte Verſamm-
ung ſtatt, in welcher raußer- Halle über dasThema: Revolution und Nationalverſammlung ad

Der Arbeitermangel im BraunkohlenJ und namentlich in den geſegneten Gefilden der
T e itanwerke iſt u. a. auf folgende Urſachen

Verbandsleitung des Becgarbeiterverde wart nach Ausbruch der Revolution mit den
r MNontanwerken Mindeſtlöhne für er unterel Förderleute und t iche an der Kohlen

n beteiligten Arbeiter 11 Mk. für die r
an ſollte meinen, daß dieſe Sätze ohne riſers

en würden. Leider, weit gefehlt. War t ebeim Sag 9 10,/0 Leuten an Keiten
üllort u ne, an deren Gewandtheit und Zuver

t zum geken t die geſamte Förderung der Grube
einen Lohn von 9 Mk. und einigen Groſchen Prämie.

Aber it n nicht genug: Alle Vorteile, welche die Ar
beiter frü man ihnen auf recht kleinlicheBeiſe wie n ſteigerte den Arbeitern, welcheeine Werkswohnung ne haben, dieſe t et um 80 Mk. jährlich

Die Eſſensportion, welche vordem verrechnet wurde,öhte man ſofort auf 51 Pfg., was e r Folge hatte,
die Arbeiter a verzichteten. Solar Si und Carbid

e man von 10 P u Liter und von 40 Pfdas Kilo. i en a man r nnengeltlich be am. e en man jetzt kg g. für das bar

Glaubt man denn nun, daß dieſe iiänlt n Schikanen dazu

beitragen, Arbeiter zu veranlaſſen, bei den A. RiebeckſchenMontanwerken Arbeit anzunehmen und da dadurch die
Kohlennot behoben würde? Sämmtliche Arbeiter der Ri chen
Werke machen wir auf die Anfang Januar in Ams-
dorf im Reuerſchen Lokale ſtattfindende öffentliche

s ung aufmerkſam, in dera ieſen Unzuträglichkeiten genommen werden ſoll.
Weiter ſollen der Werksleitung die neuen Lohnforderunger
un tet werden.

Eisleben. Sogialdemokratiſcher Verein. AmSonnabend hen abend findet bei Feſſel Mitglieder-
ver ſammlung ſtatt. ichtiger Punkte halber iſt zahlreiches Erſcheinen nötig.

l Aus der Partei. einer gutbeſuchtenn r ſprach Genoſſe M über die Zielet S. P. und len zur Nationalverſammlung eAusführungen ehe mit Intereſſe verfolgt. Zum Vorſitzen

den wurde Genoſſe Wengzeck wiedergewählt zum Stellvertreter
Faſſere ne Schriftführer Erdel, zu ReviſorenDie T ſſion beſteht ausden Je er Sieberhn ner, Rauchfuß. Als Delegierte

ne Kreistag wurden Kleiſt und Wenzedck gewählt.

De z t. Weih7 u beſuchte Mit rſammlun
att. Geno re auz Vedeutung der a l Zur e e

z neuer Ritglieder war auch hier der Erfolg. Die
n die älteren Leute heranzugehen, damit auchc e h r re ez ar rte für eistag wurſowie Genoſſin Grube

Wehen grieiger(aw ln Bergngenen Sonn
in Wedes Gaſthof nach faſt 424 jähriger Pauſe die

des Sozialdemokratiſchen Vereins
Stammer- Bitterfeld ſchilderte die Errungent en der Kevolmnion, er S 3 die Gefahren, die uns

die u ten ſetzte eine frageDebatte ein en ie Parole ſei.konnte e 27 kein re gefaßt werden. Alle rigen
Punkte wurden latt erledigt. Vorſtand wurden

die Hermann als Vorſitzender, Aierer, Guſtav wer als et rer. Jn
r äh, wurden die Genoſſen re Thieme,
n Feler Richard rei gewählt. Neuanmel-

e e nehmen die genannten
en Berichterſtatter wurde Genoſſe Herm. Claußr Beſten wurde, daß Sonnabend den 4. Januar,
Wende 8 Uhr, in Wedes Saal eine öffentliche Volksverſamm-
lung ſtattfinden ſoll.

Ditterfeld. Die für den Bezirk Bitterfeldhat Genoſſe e tterfeld, Deſſauer Straße 12, Tel. 9,übernommen. r in den Ortſchaften werden erſucht
ſämtliche Zuſchriften über Verſammlungen und Referenten

an dieſen zu richten, welcher dann das weilere veranlaſſen

je Wählerliſten Hegen vom 80. Dezember bis 6
n nen e e t 77 en, die keine Zeit Einfe

t meter der Genoſſene e in LiſtenT 4 Sonnabend, den De
er, e e e im Reſtaurant Hohenzollern u

Maier ne clanſtren al e Wer r d gil.

a e

Stelle 4 Gä 20 erd Am Alger
Landarbeiter-

hier im Kron
ter und deVerſamm wo tieſe Land-ehe h der ſonſt

konnten. Genoſſe Nau-
ührungen klar, in welch
andarbeiter bisher leben d der Rednerx, als er jenes

ſen dw Gütern behandelte, wo

ern er ſtehen will wie der andere bei derGutsverwaltung rch würde jede Menſchenwürde und
des -gefühl getötet. ſei nun erſte Pflicht der Landarbeiter,

t n z tlohnung und kürzere Arbeitszeit dd in d e h ohee enur beſſern und nicht auf die ſcheinbare Gut
t der Gutsverwal warte. Gleichſtellung derandarbeiter mit den gewerblichen Arbeitern ſei die Forderung

des Tages. Sie allein erleichtere z8 harte Los des ſchwer
r bevorſtehende Natioe der Redner ein und warnte eindrininer bürgerlichen Partei als Stimnwich

ei In der Diskuſſion meldete ſich HerrSparkaſſ en entſchel von hier zum Wort und er
klärte, mit den A des Redners vollſtändig ein

en e W des ewirtſ Erläuterungen über geplanterbeitaverträge. Als Wmmiſſion win den in Landarbeiter
gewählt.

Jn h. fferverſammlung amg. ba beſchloffen See organiſierten Schiffer ein
den Uebertritt r den gegen Schbifferverband

und T l ſich damit vom bisherigen Transportarbeiterverband

ab. Die Politik des genannten Verbandes war für dieſen
für die Schiffer beſtimmend en. Sie glauben ihre Jnter-

z2v SZ.
zh z

F.

en in der eigenen tion beſſer vertreten zu können
als in der alten der Trangsportarbeiter. Uebergeſchäftli St des letzten Jahres in der Verwaltung

der hieſigen Zahlſtelle gab e einen ausn Bericht, da er, da faſt e iffer zum HeeresdienſtKuh gre übernehmen
aei ò die Andi e Berg w wurden di Sinf tod ee e Ve e erkollegen eißee und F. Kaunpſch gewählt. s

e W. S ſeung. Vor einigen Tagenwurde in klur des es Neueweg 8 ein etwa dreiMon e lee kannter Knabe aufgefunden. Er wurde dem
ſtädti hen Verſorgungsheim Kinderaſyl überwirſen. Mit
teilungen, die zur Ermittelung der Mutter fühxen, erbittet die
Kriminalpolizei.

Wittenberg. Verſammlung, Die geſtern angekündigte
n für Handlungsgehi f ornan e h in Bolen Ratgede morgen Sonntag

Allerlei.
Wie die Reichen durchhalten.

Betmaz Wie man durchhalten kann, zeigt das Protokollüber die auf dem Rittergut des Herrn von Selto in Schwer-
tedt am 6. und 7. Dezember r vorgenommene T

urch den Soldatenrat. nsſuchung im Verwalteran e ſecerkex: 28 tangen Wir te (Gewicht 3-4

tne gſeiten, 6 n i 8 Sa 1 Seingepöke eiſch, un r 10 Pfunh e e a T tnd edemee Leder. Nach u r der
e 2 r und verſteckt unter Kraut und Waſch

e keltes Rindfleia im S y e n tr. den Tür
W Vorräte von

e 11 S 2 e 10 Zentner Wei 77
15 des Futtermeiſters wirdzum S ern für das vie benutzt. Tr wurden der

bverfaultes Jm Gaa 7 en Gemäſe ſetcnent Die Aehlen beſtand des
Rittergutes ſind enorm. S h wurden feſt
eſtellt: 15 Seiten Spe mit Eiern, 80 Stück 3-Pfundakete Palmin, 20 kochte Gänſe, Enten, Rebhner uſw., 7 Töpfe u r

entner Kartoffeln
110 Pfund Zucker und eine kleinere Menge Butter. Nach Anbe des W und rmeiſte? ſind die Kartoffeln
ei der Aufnahme in den Mi am Snt und im Keller auf4200 tner geſchätzt und bei der Begzirfedirektion angemeldet.

Die Hausſuchungskommiſſion glaubt aber die Menge höher ein
ſchätzen zu müſſen. Nach weiterer i im Feld wurdeeine Kartoffelmiete von 14 Meter Meter v Breite und

über 1 Meter e e wird auf 200 bisrc. e J w.Von der Kommiſſion wur
eſtgeſtellt, daß ein großer Teil der Kartoffeln verdorben iſt.

t Hochwaſſer im Rhein.
1 S N. Durch das Hochwdes Rheins ſind We Reuenburg ne rerund die Brücken x Sasbach und Ottenheim durch die Strömung

weggeriſſen worden. Bei dem letteren Orte fanden 15——20
ren die mit Vergungsarbeiten be igt waren, den

Die genaue Se der Verunglückten on7 S 7 gwei r aſſer un Arte e nan alte gend

7 u an War Beheit ihres ine ae S h eren ten en
r be en rn hen e

7

Denkt an den Wahlfonds.
Sammelliſten für den Wahlfonds ſind zu haben bei allen

Diſtriktsführern, in den Diſtriktgverſammlungen und im Par
teiſekretariat, Harz 42-44 II, Zimmer 23.24,

a“a a 5—.o—„-50

vie Haarmlich „Jugentin“
iet ein Kopfwasser, welches ergrautem und verblichonem Haar
eine eoböne. gnzende Farbe wiodorgids ein dunkelt
allmählich nd bewahrt eieh lich Topfeeheppen aredem Rußg damit verbdu

h Fiaegohneo k. 3.80. c
ſutuphln: z h Delitzscher Strasse 92,Max e rogerie, h



h e

Alte browenate ne

Mia May
in dem ergreifenden Liebesdrams (4 Akte)

lelpalgerstrasse 86
Fernrui 1224.

Die Vuse

l zfin“ der Semiraumlsgaſe 10 u und J 399 h Gewaltiges Schauspiel mit den geheimnis-Stadttheater. 99 vollen Kräften der asiatisch. Magic in 5 Akten:

t mit Spelere tois, Der W eines gtolzen Tee Ledena Gegenscüneewoſt en. Vorfkährung: 8.00 4.50 7. 20. en Vergan ett!
Abends 7 Udr Ende 11 xr: I T C h Tr vutet andlung du e JahrtausendeLarm en. ig m m das Leben der Weltenat.l n ans le Dene al Vortahnrung: 3.00 4.40 6.50 9.10.

Köstliches Lustspiel in 2 Akten.
Eine reirende Episode, dei der man aus

dem Lachen nicht herauskommt.,

Vorfährung: 4.00 6.10 8.20,
Beginn 3 Uhr

Schneew in en.
Abends 7. Uhr Ende Udr:

Stradellg,
Komiſche Oper von
II

Thalſa- Theater

3000 ark belonnung.
Köstliches Lustspiel in 2 Akten.

Vorfährung: 4.00 8.10 8.20.
Froikarton hadon Kesno GaltigkKelft.

z

rer Kur Fonnabona und Sonntag.

S nhie ganhche klege.

Tchwank v. Arnold u. Bach.

Zur Vorföhrung kommt aueh dieswal ein Doppolprogramm.,Der Welsse Schon e
Detaekttvisehe Ledee- und SNiternfeststellung dured Nie Garter.

Dor Haupttreffer. 4 Akte.

ramllien i. Schäervorrteiung

I Max Walden wenn kern

Arodee Marieeyiei Zu

re Ve iar Linderung der Kriegen
r

mentag: Abschieds Vorstellung.

Vorverkauf an der Thoaterkasee von 1 u. Z r

——«”«]J: a ZDApollo- Theater.
Am Neujahrs-Foettege, abende 7, Uhr:

„astsplerkröfknungr-borstellung
beRannteon und belebten

3918

In ginngenäer Areetateung äie Foudentez üleſniger.
e

ger III no aieht ein bieehen Mob v mir
ein Hampelmann-Daott. Preseolehnn, De Met

a gaied el. aGela. Poppen-Deent u.G Der Vorverkauf et Srérenot:

u 95.*160ranzüränzcheni

Kaffe und Torte.

e
chuh Creme,

nürriemen

r 2ſowie harſitet Sbgrk cet gſt tio

uhmavo ine. G. m. b. M. (21
Kato a. Olonriuaatr. 8.

Ich zahle
noch die höchſten Preiſe

für Papier, Bücher,
ZJeitungen, Lumpen, Knochen,

Eliſen, Metalle uſw.Wilhelmine n

Internatiensie Sensatiens Lieheskomöele.200. r. Geseonsteraeso 72. Auererdem noch Mebreres und r Jugenevorstellung.

zonntag. 29. Dez. j9i8, goſ9v euununauanon genauere Wieder nen eingetroſſen:

r Die Vögel der Erde.Konzert 46 v Mit e neasriaen-Oronester. 7 99 erman i gple Preis 5 Mk., Porto 80 Pfg.
ger I e Triſtstrasse 22. e dectugeiere kerkrde.
Kinder 20 Pfg., Mit DingenI ohnao Die es 9 t v auf Taſeln.vorm. 10 naehm. Wom 27. Sie S e2em Gr n pige z Mr. Porto ind

u tenMit A dJ Preis cur 80 Pf.J z Käüter kuro
und ans erst Kklagstge Beiprogramama. 5 Die J m.

Gostned: Sonntags s Vbr, woeobentagse 5 Vhr. e einn Jeden Dienstag ung Froliag PFrogrammweehdset. Preis 5 Mk., Porto 20 Pf.

so Aus den Veſenr der Gewäſſer.e n

R 14-15

Beſonders die Feſees eren ge

Preis 5 Mk. Borto 35 Pf.

Telephon 56509. An 9 Telephon 5659.

ürnn van farnuit eU lernen a Wun zC Jene en ſr in ſReu! Wau!c Schuhmacher nidenſele. odaltewnoiraſtahe
wen Donranen Legartzurukel: deure lepetungenhanen en Gedr.stite werErsatz- Bohlen

v Wo arFiſcerslas 2. do 11

alle r ver

a
z

neu von Kodor oten J 3 Mk., geb. 450 Mk.

honniokso, eiehen durch dieUlrichſtraße l Lederhdlg., Schüfſtefbk. Volkébachhandlung

wirtſchaft.
r

Halle a. S. Harz 42/44.

rn
ung Sammen Ruhmen
*21634. e e

m Volks du
Halle (6.),

zu verkanfen
Nemann, en

f ah
4 I

Sommer Ausgade 1813.

Preis 90 Pf. Vorto 7 V.
Zu beziehen durch die

un

J Röni re
Sonntag

Versäumen Sie nicht
das vorzügliche Weihnachtsprogramm.

Ber Frünschoppen.
ten sümtlieher Känstler.

weſen
ſtellend, von

Dr. Ang. Sehleyer.

Zu beziehen durch die

Voll Huchhandiung,
Halle a. S. Harz 4244.

um Fonin-ſciinn chen.

6. Klappenbach,

Gr. Vlriohst w. 40.
aben- Mantel 9928
ahren paff. verk.Deſſauerſtr. 8 s, 4. So

nehe len 1s, rie. vo

Aote Zu III dte Volka-
dweohdälg.

T

Aſche, So dien und andere
n nimmt an und führt

nktlich und preiswert aus.
auf et Minne Zeit.

Jene nLohnnkunren
werd. ſchnellgens ausgeführt

G m Bra 1,ro eFupren
on u. Axchen-, sowie Pöbel
twoh ren werden e nnd sauv—er

e edolig- Klaviere

Bruno Heydrichs Konservatortum
tär Musik und Theater. iedes Tenzerravri.

Gatehenstrase 20 Gotehenatraſse 2e.Kochschule: uedija v. B die ur Kkünetl.J r. in r ern d. Musik u. des
Theaters sowie f. d. Lehrberat, Orohester- u. Chorklaaeo
Grundschule: Anfu. ſ. Klavier, Violine und Oellosehon V. T. Lebens an. Geoeang-
unterrioht 2. f. Anfünger. Klaesen- a. Einselanterrieht.,

Proepekt und Satzuagen durehb das Sekreteriat.ar begabte. unbemittehe Sohtler können für
seltene inetrumente (BDiaeer, Kontrabas) Froisteollen
erhalten u. sind Gesuohe mit Lebenslauf eingureieben,
Wied d. Unterrichts Donnerstag ä. 3. Jasa. 1910.

Neuanmeldangen tagiieh. Biwitritt joderseit.
des Direktors außer Sonn- u. Felertage

taglieh von 13-1 und Ohr.

Krieg svetrenrel e
Bolnandie S einc che 1250 M.
KüchenEinrichtungen, arm 350 M.

zu immer, r m. echt. Stoffbezugz ne v D.S n Möbelſtücke in großer Auswahl verkauft

friedrich belleſe Setirute5.

Gekrönte Häupter.
zur Rakurgeſchichte des Abfelutiemus.

Bisher ſind erſchienen:

Serie l.
Katharina II. von
z der Starke,

e

2.

h Polen,3. er Akexander VI.
4

5

ußland.
rſärſt von Sachſen,

Karl Leopold von Mecklenburg.
Ludwig XIV. von

Serie 2
Nipp II. von Spanten.
iedrich Wilhelm II. von Preußen

er
Frankreich.

irrige VIII. von England.
e von Rußland.

hilipp von Frankreich.

Serie 3.

11. J e II.12. re I von Preußen.
14. L a XV. kreich

udwi von Franäriedelch Sinn r V.

Serie 4.
16. n der Schreckliche von Rußland.

sröme, gornis von Weſtfalen.
18. abella i. von Spanien

helm T. von Heſſen.
Nero.

Serie J.
Karl I. von England.

arl Eugen von Württad Kaiſe C von efland.

e S

o 2 hrift m von weden.
256. Maria Thereſia.

Nr. 26, Leopold II. von Belgien
Pro Serie in einem Band gebunden 2M., Porto 15Pio.

Erhältlich in Heften d 30 WPfg., Poris 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksduchhandkung,
Galle, Harz 1244.
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m n 1. Beiläge zum Volksblatt.
Selbstäncigkeit der Partel.,

daran Von Luiſe Zie t.end Die Rech(sſozialiſten ſind unabläſſig am Werk, um den Ar
beitern zu fuggerieren: Das Intereſſe des Proletariats erfor-dere die Verſchmelzung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien n

iel zu erreichen. ſind ihnen alle, auch die bedenkſi ſten
ittel. recht. In jeder Weiſe wird gegen die U. S. J vt,e Unter I inebeſondere der Vorwärts leiſtet dabei das Unglaubl 38

Geſede der Provinz ſchlägt man eine andere Taktil ein, da
Verluſte ſ die Scheidemänner unſere Ortegruppenleiter auf und

ben vor: Zwiſchen den beiden Parteileitungen ſeien bereits
rmißten: nigungsverhandlungen im dieſe könne man fordern,
en ſind; J wenn inzwiſchen die Ortegruppen die Verſchinelzung zur Tat
t ſind I lache machen würden. Eine Fülle von Huſchriften aus den ver
ndigGe J ſchiedenſten Gegenden des Reiches in denen meiſtens ans er
ften. wurde ob es wahr ſei, daß von uns die Einigung

etrieben werde, bei ihnen wolle davon kein Mitglied der
U. S. P. etwas wiſſen. gaben uns Kenntnis von dieſem Treiben.

a rin haben wir geantwortet: die Parteiind eine reren e 7 elas den a en oder irgendwie zu
e, unter dem erſten Aufruf der Parieileitung, der nach der Revo
r kution erſchien, ebenſo in unſerem Aufruf an die Internatio-
de i J agale und in unſerem Aufruf zur Wahlbeteiligung für die
ven Ar- J Rationafverſammlung iſt charf und klar zum Ausdrud ge
für die J öracht, wit die r unſerer Partei als
am ölo- Nageſcqhichtliche Not wendigkeit betrachten

rote Und der Aufruf zur Wahlbeteiligung erfolgte am Tage nach
e R die aus allen Wahlbezirken desnektioni Reiches ſtark beſchickt war, der mit allen gegen eine

e Stimme beſchloſſen worden war: Wir bleiben eine
e einen elbſtändige Partei, wir gehen mit eigenen Liſtentandhaft V in den Waare

m Durch dieſe Beſchlüſſe iſt ganz unzweideutig der Wille der
u Parteigenoſſen und der Leitung zum Ausdrud gebracht. Bei

4 ber der Ausſprache in der Reichskonferenz wurde wiederholt er
daß die V flärt. Wenn an Perſonen die Politik der Rechts
und in ſogialiſten mitmas wollen, ſtehe ihrem Abmarſch ja nie-
hat den mand im Wege die Partei der U. S. P. halte an ihrer grund

ſäzlichen Politik und an ihrer organiſatoriſchen Selbſtändig-
engliſche J keit feſt.
f Millio- Wir meinen, das iſt deutlich!
Bilſon Wie aber find wir zu dieſen e gekommen Jſt es
und Ab. J Eigenſinn, der guf das Intereſſe des Proleiariats keine Rüd
ſidenten t nimmt? Spricht aus ihnen die tiefe Bitterkeit über all
g ſeiner 3 Schmähliche, was uns die Rechtsſozigliſten im jahrelangen

Bruderkampf durch Verleumdung, unziationen, Vergewalti-
gung antraten? Nein, ſicherlich nicht!

Wenngleich es menſchlich nur allzu begreiflich wäre,
wenn wir angeſichts des ungeheuren Sündenregiſters der
h erklären würden: mit ihnen gibt es keine Ge
meintoſenfeld Oder kthuten wir die ab, weil die Rechts
ſogialiſten durch ihre verderbli riegspolitik ſo ſehr kom-

aufge promittiert ſind, daß wir deshalb uns nicht mit ihnen organi-
eier ge J ſatoriſch vereinigen können?
Unter Das wäre ſicherlich Grund genug, politiſch unſer Ver
ge zu halten zu erklären und zu rechtfertigen. Denn wieder und

NMilde- J wieder müſſen wir daran erinnern, daß die Rechtsſozialkiſten
daß die alle während des Krieges unterſtützten, ihnen die
er Feſſe- J Mittel zum Kr laden bewilligten, auch dann noch, nachdem
giligt P der preußiſche Militarismus dazu dienen mußte, in Finnland

s zur Y die ſozialiſtiſche Republik wie und Zehntauſende)en) ver J unſerer finniſchen Zarnt und Gewerkſchaftsgenoſſen, die ſich
tngt der J ergeben hatten, durch deutſche Maſchinengewehre in die Gräber
die im ſchießen, die ſich die bedauernswerten Todesopfer ſelbſtn laſſen tten graben müſſen. ßgerechte I Die Rechtsſozialiſten haben die alte, verbrecheriſche Regiet rig rung auch dann noch unterſtützt, als der Gewaltfriede mit Ruß-

land, der Ukraine und mit Rumänien geſchloſſen wurde, gegen
von den ſie nicht einmal zu ſtimmen wagten.
bald Sie haben ſich bedingungslos hinter die einander ablöſenden

Regierungen geſtellt und damit an der Verlängerung deswar Krieges mitgewirkt und die Mitſchuld für die unzähligen Opfer
n neue r ieges auf ſich geladen, trotzdem ihnen ſo gut, wie allen
gt itikern zahlreiche omente bekannt waren, durch welchec die Schuld Deutſchlands am Ausbruch des Krieges erwieſen
esdien wurde, durch die bekannt wurde, daß Deutſchland wiederholt
teht der iedensmöglichkeiten vernichtet hatte. Uns haben e be

nor J ſchimpft, wenn wir auf dieſe Tatſachen verwieſen, die z. T. vom
das aut enoſſen Haaſe in ſeinen Reichstagsreden unter dem
Stibgeld utgeheul der Reichstagsmehrbeit angeprangert wurden. Tat

d achen, die ſpäter von ulze-Gävernitz u. a. in den Tages
ättern beſpr worden ſind.
Die ne aliſten haben während der Dauer des

n Krieges den Klaſſenkampf abgeſchtworen und jede ſelbſtändige

e Repu m hs bewen Se Der Lotſe und ſein Weib.
en 9 Koman von Jonas Lie. Nachdr. verb.

Drittes Kapitel.
t Die Korvette Der Adler war gerade von einer nern

im Mittelmeer in Arendal eingelaufen. Nun lag ſie im Hafen
und erregte Aufſehen durch ihre hohe Takelung, die blanken
Meſſingpfropfen, welche aus den Stückpforten guckten, durch ihr
Gewimmel von Natroſen und durch ihre ſchneidigen Orlogs
manieren bis herab zur ſchrillen Pfeife und den Trommeln,
die ab und zu an Bord gerührt wurden.

Gjert hatte Erlaubnis erhalten, mit einem der Lotſen in die
Stadt zu gehen und das Kriegsſchiff zu beſehen, denn die all

meine Neugier war durch eine Menge Gerüchte, die über das-i umliefen beſtändig wuchſen, noch höher geſpannt wor-

n. Man erzählte ſw mit bedeutungsvollem inkern,
es eine Tampexpedition geweſen, und es herrſchte ſowoh
unter Gſerts Kameraden als unter dem Volk im Hafen unten
ein gewiſſes Grauen vor dem er Sooft die Pfeife er
tönte, nährte man die dunkle Vorſtellung, nun bekomme jemand
die Katze und die neugierigen te hielten ſich lieberint ein bißchen in Abſtand.

Soviel war an der Geſchichte wahr, daß unter der Mannſchaft
an Bord ein gewiſſes Mißver gen gegen einen der Offiziereal derrſchte, den man ſeiner befg eit wegen haßte. Zu ſeinem
l hatte er gerade den Liederdichter der Beſatzung die
Neunſchwängzige en laſſen; daher fangen ſie beim Gangſpilleine Weiſe, tſe über den ganzen Hafen hin in Baß und

t b nd mit den Esun e r traf, beſchäftigt geweſen, und als

im erfülltnächſten Tages heimſegelteri, war er gaen Tee un er geſehen nd gehört. Wer auch in ſolch einer
in und goldig r rnden Uniform dort an Bord umhergehene a eck, mit dem er eine beſondere Freundſchaft
ſchloſſen, ſeitdem er ihn in Arendal vor Schlägen gerettet,Leute davon erzählt.

eine tüchtige Kühlte aufgeſprungen, weeher als gutes Wetter pkorkegelte, r

te wendete mit drei Reefen im im.
Der Lotſe war einigemal bei der Fahne geweſen, um nach

und heftete einer r r Wüyrrnd er e vom Landungs
ung rt begann aun, zur Mutter gewendet, eine Menge Ver

h h e

des Proletariats unterdrückt. Die Aufrufe ihresarteivorſtandes und der Generahſemmiſſion, in denen der

riedensſchrei der ſtreikenden Arbeiter verunglimpft und als
desverrat wurden, ſind bei Gerichtsverhand

lungen des Reichsgerichts gegen unſere Genoſſen und Genoſſin
nen als Belaſtungsmateriai vom Staatsanwalt verwendet
worden, um die Angeklagten des „Landesverrats“ zu über
führen und ſie ins Zachthaus zu ſenden.

o iſt von jener Seite alles geſchehen, um den Kampf der
Arbeiter für Beendigung des Krieges wirkungslos zu machen.
Bis zum Tage der Revolution iſt dieſe Bekämpfung der revo
lutionären Arbeiterbewegung fortgeſetzt worden, r ſind
die Nummern des Vorwärts unwiderlegliche Beweiſe. Dafür

Beweis ein guu blatt, das am a der Revolution in den
roßbetrieben Berlins verbreitet wurde. Es trägt die Unter

ſchrift: „Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands“, es fordert die Arbeiter zu nicht auf die Straße
zu i nicht den Aufrufen von Minderheiten zu folgen, denn
7 idemann habe dem Kaiſer nahegelegt, abzudanken und
der Parteivorſtand werde alles aufbieien, um baldmöglichſt
die vielen Einziehungen rückgöngig zu machen. (Dabei erinnere man i daß kurz vorher der Vorwärts Stimmung

machte für die „nationale r
eſes Sichſtemmen gegen die Revolution erfolgte noch am

9. November. dem Tage der Revolution in Berlin. nachdem in
Kiel, Hamburg, München und anderswo bereits die Macht in
den Händen der Arbeiter und Soldaten lag. Glücklicherweiſe
folgten die Arbeiter uns und nicht den Rechtsſozialiſten und

als die Hauptarbeit am Revolutionstage getan war, paßten
ſich fene ſchleunigſt der Situation an. Der Mund Scheide
manns, der gegen die Revolution gerufen hatte, war kaum geſchloſſen, um ſt alsbald wieder zu die Revolution zu
preiſen und die ſpiei Republik auszurufen, als ſeine
Augen ſahen, daß die verpönte Revolution ſiegreich war.

m Gegenſatz zu den Rechtseſozialiſten haben wir die Kriegs
politik auf das ſchärfſte bekämpft, haben die Arbeiter auf
gerufen zum Kampf gegen ſie. Durch unſere Kriegspolitik und
unſere Agitation haben wir die geiſtige Vorbereitung der Revo-
lution getroffen, die jene bekämpften.

Wir haben alſo alle Urſache, zu erklären: Wir ſind vom tief
ſten Mißtrauen gegen die Rechtsſozialiſten erfüllt, wir ſind der
Ueberzeugung: der Feind von geſtern kann kein zuverläſſiger
ren von heute ſein, wir bleiben deshalb ſelbſtändig als

wer Argumentation würde unſer Verhalten jedoch nur halb
gründen.
Die Politik der Rechtsſogialiſten ſeit der Revolution hat be

reits zur Evidenz erwieſen, wie berechtigt unſer Mißtrauen iſt.
Zu den alten Sünden vor der Revolution ſind neue, nicht

minder ſchwere nach der Revolution gekommen.
Halbheit und Doppelzüngigkeit kennzeichnet ihre Politik auch

nach der Revolution in all ihren Maßnahmen. Nur wenige
Beiſpiele mögen dieſe Tatſache erhärten. Bereits am Tage
der Revolution, als die David. Scheidemann und Ebert uns er
ſuchten, in die Regierung einzutreten, machte David den Vor-
ſchlag: vom Kaiſer und dem Kronprinzen Abdankung zu verlangen, dem Enkelkind Wilhelms jedoch die Krone zu en
Er wollte alſo die Monarchie, nach ſiegreicher Revolution,
wieder errichten.

In der Nacht vom 9. zum 10. November verſuchten Rechts
ſozialiſten unter Führung Antricks den proviſoriſchen Soldaten
rak zum Staatsſtreich zu verleiten indem ſie ſie aufzuputſchen
verſüchten, nicht zur Soldatenratswahl zu ſchreiten und nicht
in die konſtituierende Verſammlung des Zirkus Buſch zu gehen.
Durch den Genoſſen Stein. der dieſe Aufreizungen mit angehört
hatte, wurden die Soldaten von der Durchführung dieſes ver
brecheriſchen Vorſchlages abgehalten.

In derſelben Nacht ſetzte dann noch ein Aufhetzen der Sol
daten gegen uns ein, durch Flugblattverteilung und mündliche
Verlenmdung, deren Erfolg ſich in der Stimmung im Zirkus
Buſch am Abend des 10. November zeigte.

Dieſes Aufhetzen der Soldaten gegen uns iſt fortgeſetzt wor
den bis auf den heutigen Tag, während heuchleriſch die „Einig-
keit“ gepredigt wird.

Unſere Genoſſen ſind in die Regiexung eingetreten unter be
ſtimmten Bedingungen, davon war die eine: Der Arbeiter und
Soldatenrat iſt als Träger der politiſchen Macht anzuerkennen.

Auf dem Kongreß der Arbeiter und Soldatenräte ſtemmte
Ebert mit aller Macht gegen die Anerkennung dieſes Rechts,

eſste deſſen Einſchränkung durch, worauf die Mitglieder der
U. S. P. den Eintritt in den Vollzugsrat ablehnten.

m Kabinett wurde vereinbart, nach heftigem v ſeitens
unſerer Mitglieder: die Wahl zur Nationalverſammlung ſoll,

vorbehaltlich der r Rätekongreſſes, am 16. Fe
bruar ſtattfinden, Ebert als Mitglied des Kabinetts ält Sol
daten und Volksverſammlungen ab, in denen er für die Wahl
am 19. Januar Stimmung macht.Derſelbe Ebert beſchuldigt o den eng Barth der
Unkollegialitgt, wenn er ſpricht, über noch ſchwebende Ver-
dandlungen, dei denen er den Widerſtand der Rechtsſozialiſten

ba herguftkam und mit ſchmetternder Stimme die neue Weiſe
n Wind hinausſang:
„Ein Hurra für manche luſtige Wacht,
T HSui ui, ſo ſchlag nur los!l
Für den Rücken, der brannt in dem heißen Land

Dort draußen in Engelland!
Nun, Bootsmannsmagt, ſag an, mein Schatz,
Ob noch nicht müde iſt deine Katz'?

Hui ui, ſo ſchlag nur los!Zwei Dutzend, mein Kind, noch übrig ſind
Dort draußen in Engellandl

Auf des Königs Kanon' kriegt er ſeine Ration!
r Hui ui, ſo ſchlag nur losl!
Auf der Vormarsſpitz iſt der Freiwacht Sitz

Dort draußen in Engelland!
Ja ſolchen Seemann findeſt nit mehr,

Hui ui, ſo ſchlag nur los!
Dort braußen, tralla, dort draußen, trallag

Dort draußen in Engellandl“
Leiſe pfeifend blieb er im Flur ſtehen, um die letzte Strop

u vollenden, und Mann und Frau wechſelten einen Blick, als
ie den Sohn hörten.
In der Stube war die Mutter eben dabei, die a her

anzuſehen, dzurichten. Als Gfjert eintrat, war ihm lei
er voll merkwürdiger Geſchichten ſteckte und ſich deſſen bewuß
war. Mit raſchem Gruß zog er einen Stuhl zum Tiſch und
ſetzte obgleich die Mutter noch nicht aufgetragen er hatte
einen Wol r„Nun Gfert,“ ſprach die Multer, nachdem der Knabe eine
Weile ſſen und ſich umgeſehen hatte, augenſcheinlich eine
Auffor na zum Ergzählen erwartend; „du warſt alſo an
Bord?“

„Nein, ich nicht; aber ich habe Leute r r die an Bordeweſen ſind. Uebrigens ſah ich ades, ver cherte ex mit ſelbſt
wußtem Kopfnicken, „vom Mars des Schoners Anton'a, der

ang daneben lag er reichte nicht höher als gerade bis über
ie Verſchanzung er hätte die Varkaſſe der Korveite ſein

können
Wenn er ein hübſches Teil kleiner geweſen wäre ergängte trockenen Tones der Lotſe, indem er zum ſchrank ging

die Kartenrolle weglegte.

anzuſtellen allein er wurde

Halle (Saale), 28. Dezember 1918.
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bereits zu Füren bekam: als es ſich darum elte, den be
rüchtigten ſchus zu beſeitigen, der von ſo ungemein ver
hängnisvollen Folgen für unſere innere und äußere Politik
werden kann.

Statt ihre ganze Kraft zur Bekämpfung der Konterrevolution
und den offenen Hochverrat des Zentrums zu richten, wird Tag
für Tag der Kampf gegen links geführk und damit jene
Atmoſphäre erzeugt, in der die Konterrevolution prächtig ge
deiht.

Die Forderungen der Soldatendeputationen auf dem Kon
eß, Selbſtverſtändlichkeiten im Intereſſe der Revolution, für

ind, werden verdächtigt undie wir unausgeſetzt eingetreten
verunglimpft. Jhrem Widerſtand iſt es geſchuldet, daß das
Au tige A immer nicht geſäubert iſt von den
Konterrevolutionären.

Die Trennung von Staat und Kirche, eine Forderung des
Erfurter Programms, das angeblich auch für die r
liſten noch gilt, wird als Vorwand genommen, um gegen Adolf
Hoffmann zu heten, der damit und 5 ſoll an dem Ho
rerrat des trums. das auf die Loslöſung einer Rheiniſch-
weſtfäliſchen Republik vom Deutſchen Reiche hinzielt.

Nur wenige Beiſpiele, die ſich ſtark vermehren ließen, die
aber deutlich zeigen, daß von einer zielklaren Politik bei den
Scheidemännern nicht die Spur anzutreffen iſt.

Von den bürgerli Schichten der Bevölkerung werden ſievürgerli als die Schützer der Kapitalsintereſſendann auch, mit Recht,
angeſehen
Daraus ergibt ſich daß wir als ſelbſtändige Partei

eine wichtige hiſtoriſche Aufgabe e erfüllen haben:
die Regierung zu überwachen und vorwäris zui iben zur ſchüelen energiſchen Jnangriffnahme der Sozia

ierung.
Jnsbeſondere aber: die Maſſen der Arbeiter unter

unſerer Fahne zu ſcharen zu einer energiſchen, ziel-
klaren ſozialiſtiſchen Politik, zur Rettung der
Revolution

Das Intereſſe des Proletariats erfordert alſo nicht Ver-
ſchmelzung der Parteien, wobei es den grundſatztreuen Sozig-
liſten juſt ſo gehen würde, wie den U. S. P.- Vertretern auf dem
Rätekongreß, ſondern: Selbſtändigkeit der U. S. P.
als treue Verfechterin der Jdeale des Sozia-
lismus, als Hüterin der Revolution und ihrer
Errungenſchaften.

Bildchen vom Rätekongreß.
Auf der Präſidententribüne ſteht die Abordnung der Berliner

Garderegimenter mit Schildern an Holzſtäben, deren Jnſchrif-
ten unzweideutig die rn der Berliner Soldaten aufſprechen. eil der Mehrheitsſozialiſten hat fluch

unter der h z den Sar! verlaſſen ge-
Ein großer

artiriehen vom böſen Gewiſſen. Die Abgeordneten der Soldaten

Berlins rufen drohende rte nach den Bänken der Offiziere,
die ſich ſelbſt als „Fronttruppen“ fühlen und den Berliner
Garderegimentern, die vor wenigen Tagen erſt von der Front
zurückgekehrt ſind, ganz offen den Vorwurf machen, daß ſie ja
gor feine Frontſoldaten ſeien und die den Anſpruch erheben,
daß nur „ſie“ die Jntereſſen der Soldaten zu vertreten hätten.
Unter den Führern der Abordnung Vertreter der republika
niſchen Soldatenwehr und der Unteroffizier Spiro, der mit
heftigen Worten gegen die Täuſchung ſich verwahrt, die am
6. J mit den Soldaten vorgenommen worden iſt. i
der Miniſterbank bleich und faſſungslos Herr Ebert. Die, au
die er ſich ſtützen wollte, ſtehen vorn, umbrauſt vom Beifall der
e Vertreter, erbittert gegen die Rechtsſozialiſten
und ihre Regierungsmänner. Haaſe tritt ans Rednerpult,
nun glaubt Herr Ebert den Augenblick gefunden, wo er reden
muß, um zu gen. zu beſchwören, zu verſprechen. Er
drängt ſich neben Haaſe, er verſucht ſich vorzuſchieben. Da, ein
einſtimmiger Schrei, „fort mit Ebert, fort mit dir, herunter!“
Minutenlanger Lärm. Herr Ebert muß zurückweichen. Er
zieht ſich in den Hintergrund zurück.

Ein weiteres Bildchen. Am Schluß der Tagung. Herr
Scheidemann auf der Rednertribüne, mit allen u der
Nervoſität und der l Jm Saal ber größteTumult, ſchrille Pfiffe von ribünen, Zwiſchenrufe, deren
Fnhalt untergeht im Lärm, geballte Fäuſte. r gen Kon
greßſaal ein brandendes Meer. Plötzlich drängt ſich ein Ma-
troſe an Scheidemann heran und ſchüttelt die Fauſt gegen r
„Warum haſt du noch nicht Selbſtmord begangen Toſe
Beifall, ungeheurer Lärm von den Rechtsſozialiſten. Scheide
mann wei Er geht, verſchwindet durch die Türen
im Hintergrund

Verſeg: Bolkes edung r T d S. 2. H. Druck Halliſche Senoſſenſchafts Buch

2 233darin vom Vater unterbrochen: „Was haſt du denn vorhin ge

das Lied von der Tampexypedition.“
„So war denn wirklich etwas daran?“ fragte der Votſe

mit einem ſorſchenden Blick auf den Sohn, denn er pflegte der
lei Gerede nicht zu glauben

Das Jntereſſe, mit welchem der Lotſe ſich an den Knaben
wendete, ſchmeichelte Gjerts Selbſtgefühl außerordentlich und
er hatte die ganze Zeit vor Verlan gebrannt, dies zu er
zählen; ſo war es kein Wunder, daß er nun im Tone tiefſterUeberzeugung in die Worte ausbrach: Je das kannſt du
glauben, Vater! Einige ſagen ſechs, andee ſagen neun; aber
daß ſie alle zu Tode geprügelt worden und zu den Haifiſchenim Mittelländiſchen Meer drumten efahren nd das R ge
wiß, wie, ja, wie er ſah fich voll Eifer nach einem Begen
ſtand um, bei dem er dies beteuern könnte, und da kein andres
ſchlagendes Bild vor ihm aufſtieg, ſchloß er endlich mit dem
etwas matten: „als wie der Kuckuck dort auf der Uhr ſteht!“

Die Mutter mußte e äg dieſer Erzählung rrit demTeller im auf die ſeden. Sie h erſchrocken vom
zum Mann hinüber, deſſen Miene aber etwas be

ruhigte.
„Von wem haſt du das, Giert?“ fragte er endlich g ernſt.„Von wem ich das habe? Von allen habe ich es Wo im

richtigen Gefühl. daß dieſes „Alle“ in ſeinem ungläubinen
Heim für nicht beſſer als „Keiner“ ergchtet werden würde, fuhr
er fort. „Von Frederik Veck Sr hat ſelbſt mit einem Matroſen
geſprochen der unten im iziers Wache hielt, während
r Kapitän an Land war, er erzählte noch ganz andere

n.

„Das ſcheint freilich ein glaubwürdiger Mann geweſen zu
ſein!“ bemerkte der Lotſe mit luſtigem Spott. „Nun, und
was erzählte er weiter?“

„Oh, vielerlei!“
„Nun alſol“
„Oh, es war ein Orkan geweſen, ſo daß ſie eine ganze

fortgewehte Stadt auf dem Meere treiben ſahen; der Paſtor
ſtand gerade und predigte den Verunglückten; und dann
waren ſie in der Meerenge von Gibraltar ſo nahe am Land
vorbeigekreuzt, daß ſie vom Bugſpriet aus eine Palme an Bord
genommen, auf welcher eine ganze Negerfamilie ſaß, die man
dann ſpäter wieder ans Land ſetzen mußte.

Ziege Wiess ſeit
mp Tauende als cr.2 KaingdwerkgeugDie neunſchwängige Kahe
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Kundgebungen des Arbeiter

und Soldatenrates.
Warnung.

Trohß ausdrücklichem ſale des er 5 a
noch immer zahlreiche Fälle zu verzeichnen, urch Angede (Führer und Mannſchaften) von zur m.
kommenden Truppenteilen aderlei v wie Pfecde,
Wagen, Geſchirre uſw. an Zißvilperſonen freihändig ohne
Kenntnis der die Abgabe leitenden behördlichen Jnſtanzen ver
kauft werden.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht daß dieſes ein unzu
läſſiges und ſtrafbares Verfahren iſt, bei dem Käufer und Ver-
käufer ſich ſchwerſter Ahndung durch die Gerichte J Den
betreffenden Käufer trifft außerdem noch ein materieller Scha
den, weil ſolche Güter, ſofern deren twwiderrechtlicher Ankauf
den Behörden zur Kenntnis kommt, ohne irgendwelche Ver
gütung der Beſchlagnahme unterliegen.

In verſchiedenen Fällen in der letzten Zeit ſind ſogar Armee
pferde aus Stälen und Verſteigerungsräumen geſtohlen wor-
den. Vor Ankauf dieſer Tiere oder ſonſtigen anderwärts ge
ſtohlenen Hreresgutes wird dringend gewarnt da die beſtehen
den Geſete mit aller Schärfe und rückſichtslos angewendet

den. tn die Pevölkerung ergeht die dringende Bitte, ihren Teil,
derartige Ler ehen zu verhindern, dazu beizutragen und jeden
Fall wi?trwe gen Angebote oder Verkaufs von Heeresgut
den zufkändhgen Polizeiorganen oder der unterzeichneten Stelle
of n melden. Nur ſo kann vermieden werden, daß großeKern im Intereſſe des Volkes erhalten bleiben.

Der Soldatenrat Halle (S.). Adler. Beilicke.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Dezember 1918

Auf, zur Flugblattverbreitung!
Parteigenoſſen! Morgen, Sonntag, früh s Uhr,

müßt ihr alle zur Flugblattverbreitung zur Stelle
ſein! Treffpunkt ſind die Diſtriktslokale. Keiner fehle!

Frauen! Lernt wählen
Ein wahres Wettrennen um die Stimmen der Frauen bei den

nächſten Nationalverſammlungswahlen iſt ſchon
bei allen bürgerlichen Parteien im Gange. Bis vor wenigen
Wochen haben ſie nicht einmal von der Aufhebung der Geſinde-
ordnungen etwas wiſſen wollen, aber jetzt ſchwärmen ſie für
Volksfreiheiten, ſogar fürs Frauenwahlrecht, für Demokratie
und für Forderungen, die ſie geſtern noch befämpft, herunter-
geriſſen und verſpottet haben. Es iſt Heuchelei dabei im
Spiele.

Wenn früher die Sozialdemokratie der Sehnſucht der Frauen
nach freiem Menſchentum Ausdruck verlieh, wenn ſie das Wahl
recht und die volle Gleichberechtigung für die Frauen forderte,
dann wurden ihre Vorkämpferinnen als „Vlauſtrümpfe“, als
„Stimmrechtsweiber“ und „Wahlrechtsamazonen“ tituliert.
Insbeſondere die Wortführer und die Blätter der jetzt „Chriſt
lich Demokratiſchen Volkspartei“, des früheren Zentrums, und
dann jene der jetzt „Nationalen Volkspartei“, der früheren
Konſerpativen, taten ſich dabei vor allem hervor. Sie konnten
ſich nicht genug tun in ſolchen Herabzerrungen der Frauen
beſtrebungen. Da ſuchten Geiſtliche mit ihrem ganzen Einfluß
ihren Gläubigen beizubringen, daß die neuzeitlichen Frauen-
forderungen, wie Wahlrecht uſw., gegen die Gebote Gottes
ſeien. Da bildeten ſich, gehätſchelt und gepflegt von den bürger-
lichen Parteien beſondere Frauenyereine, wie der „Deutſche Bund
ur Bekämpfung der Frauenemanzipation“, und verrietenſhon in ihrem Namen ihre direkte Feindſchaft gegen die jetzige

Gleichmachung der Frau. Sein würdiger Nachbar war der
„DeutſchEvangeliſche Frauenbund“.

Selbſt die ſogenannten Liberalen, die ſich heute zur „Deut
ſchen demokratiſchen Partei vereinigt haben, lieferten bis vor
kurzem noch die ſchönſten Beweiſe der Rückſtändigkeit. Als im
Januar 1914 im Reichstag ein Antrag zur Beratung ſtand, den
Frauen das aktive und paſſive Wahlrecht zum Reichstag zu
gewähren und allein die Sozialdemokraten dafür eintraten,
dieſen Antrag der Regierung zur Berückſichtigung zu
überweiſen, da ſtimmte auch der weitaus größte Teil der
Liberalen dieſen Antrage nicht mal bei. Sie gaben ihre
Stimme dafür ab, den Antrag der Regierung nur „zur Kenni-
nisnahme“ zu überweiſen, was ſoviel heißt wie: „Beeile dich
nicht Regierung; wir haben's ſelber noch nicht eilig mit der
Empfehlung ſolcher Anträgel!“ Ja, ſogar noch im Jannar
dieſes Jahres 1918, alſo zu einer Zeit, als die werktätige
Maſſe der deutſchen Frauenwelt bereits jene unnennbaren
Kriegsopfer gebracht hatte, ſo daß Bethmann Hollweg einſt ſagte:
„auf den Knien möchte man dieſen Frauen danken“, ſelbſt zu
dieſer Zeit lehnten im Preußiſchen Abgeordnetenhaus alle Par
teien einen Antrag auf ſofortige Einführung des Franuen-
ſtimmrechts ab alle Parteien mit Ausnahme der Soizal-
demokratie.

Und jetzt treten dieſe Parteien, gedeckt, wie ſie glauben, durch
ein neues Firmenſchild, als Werber vor die Frauen hin und
muten ihnen zu, wie zum Dank für alle frühere Abweiſung,
Vertreter dieſer Parteien in die neue geſetzgebende Körperſchaft,
in den Nationalrat, zu entſenden!

Es müßt ſonderbar in der Seele unſerer Frauen und Mäd-
chen ausſehen, wenn ſie dafür nicht die richtige Abweiſung
fänden!

Der Wahlakt iſt hochernſt; nie war eine ſo wichtige Entſchei-
dung wie bei ihm in die Hand des deutſchen Volkes gegeben.
Nun: ſo wenig es dabei den ganzen beſitzenden Klaſſen einfällt,
ſolche Vertreter ins Parlament zu wählen, die bisher für ihre
Forderungen nur Abweiſung hatten, ſo wenig darf dies auch den
arbeitenden und nichtbeſitzenden Maſſen einfallen.

Auch wir müſſen zu unſerer Klaſſe halten. Kein noch ſo
ſchönes NachdemMunde Reden von bürgerlichen Herren und
Damen oder ſolchen „Herrſchaften“ darf uns darin wankend
machen. Die bürgerlichen Parteien ſind belaſtet mit den Taten
ihrer Vergangenheit. Sie ſind mit ihrem Herzen ſo wenig bei

Forderungen der neuen Zeit, daß allen Ernſtes zu befürchten
ſie würden, wenn ſie die Mehrheit erhielten, ganz weſent

liche der errungenen Fortſchritte, und ſo auch das Frauenwahl
recht, wieder aufheben.

Schon aus der tiefen inneren Feindſchaft, mit der ſie diefem
Rechte gegenüberſtehen, muß fich für unſere Frauen und Mäd
chen die klare und einfache Parole ergeben am Wahltag
für die Kandidaten und Kandidatinnen der
nnabhängigen Sozialdemokratie zu ſtimmen.
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t die Wählerliſten ein!
1 Aber wir bitten auch die Frauen, ſich weiter über die Beſtre

bungen dieſer Partei unterrichten. Deshalb beſucht ihre
Verſammlungen, leſet ihre Flugblätter und Parteizeitungen:
ihr werdet dann finden, daß es ein hohes ſittliches Gebot ift,
dieſe Partei zu unterſtühen, die mit reinem Schild vor das
Volk tritt.

Dieſe Entſcheidung über das künftige Schidk-
ſal Deutſchlands iſt vor allem in die Hand der
Frauengegeben! Daher, Frauen und Mädchen, ſtimmt
für die Unabhängige Sozialdemokratie

Seht die Wählerliſten ein!
Die Wählerliſten zur Nationalverſammlung liegen aus vom

Montag, den 30. Dezember 1918 bis einſchließlich Montag,
den 6. Jannar 1919, in der Turnhalle der alten Volksſchule,
Neue Promenade 13, von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags. Einſprüche gegen die Wählerliſten können bis zum
Ablauf der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat der Stadt Halle
ſchriftlich oder mündlich angebracht werden.

Das Wahlbureau
der U. S. P. D., Harz 42-44, II, Zimmer 23-24, gibt Liſten
zur Einzeichnung heraus. Benützt dieſe Liſten in den
Betrieben, auf den Bauten, zeichnet eure Familienmitglieder
mit ein. Dieſe Liſten ſind zu haben bei allen Partei-Funk-
tionären und in folgenden Diſriktslokalen:

Diſtrikt 1: Thieremann, Talamtſtraße 9.
Diſtrikt 2: Kausſch, Martinéèberg 6.
Diſtrikt 3: Goldene Kette, Alter Markt 11.
Diſtrikt 4. Haaſe, Mansfelder Straße 11.
Diſtrikt 5: Lohſe, Jakobſtraße 23.
Diſtrikt 6: Schade, Bertramſtraße 18.
Diſtrikt 7 u. 7a: Müller, Böllberger Weg 23.
Diſtrikt 8: Letzter Dreier, Merſeburger. Straße 32.
Diſtrikt 9: Schnabel, Merſeburger Straße 54.
Diftrikt 9a: Letzter Dreier, Merſeburger Straße 32.
Diſtrikt 10: Letzter Dreier, Merſeburger Straße 32.
Diſtrikt 11: Dillner, Landsberger Straße 56.
Diſtrikt 12: Gewerkſchaftshaus, Harz 42-43.
Diſtrikt 13: Stützer, Kranuſenſtraße 4.
Diſtrikt 14: Gewerkſchaftshaus 42-43.
Diſtrikt 15: Gewerkſchaftshaus, Harz 42-43.
Diſtrikt 16: Volkspark, Burgſtraße 27,
Diſtrikt 17: Emmer, Eichendorffſtraße 19.
Diſtrikt 18 u. 16a: Volkspark, Burgſtraße 27.
Diftrikt 19: Bernſtein, Götſcheſtraße 3.
Diſtrikt 20: Lindenhof, Kröllwitz.

Ferner in den Zigarrengeſchäften von AULbrecht, Linden-
ſtraße 53, und Sanow (Jnh. Spengler), Geiſtſtraße s und in

Pehen Filialen des Allgemeinen Konſumver-
ein 8.

Das Wahlbureau iſt geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Rhr
abends (auch Sonntags).

Wer nicht in der Wählerlifte ſteht,
verliert ſein Wahlrecht!

Die Wählerliſten für die Wahlen zur National-
verſammlung

werden, wie der Magiſtrat bekanntgibt, Montag, den
30. Dezember, bis einſchließlich Montag, den
6. Januar 1919, in der Turnhalle der alten Volksſchule,
Neue Promenade 13, von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags zu jedermanns Einſicht ausgelegt. Einſprüche gegen
die Wählerliſten können bis zum Ablauf der Auslegnngsfriſt
beim Magiſtrat der Stadt Halle ſchriftlich oder mündlich an
gebracht werden.

Das ſtädtiſche Mieteinigungsamt
teilt folgendes mit: Bei den bevorſtehenden Kündigungen iſt
zu beachten

1. Das Mieteinigungsamt befindet ſich Schmeerſtraße 1, I,
es nimmt täglich von 9 bis 12 Uhr Anträge entgegen, iſt aber
nur für den Stadtkreis Halle zuſtändig (für den Saal-
kreis gilt das Amtsgericht als Mieteinigungsami). Das
Mieteinigungsamt iſt un ver züglich anzurufen, d. h. grund
ſäslich binnen acht Tagen, nachdem die Kündigung des
Vermieters dem Mieter zugegangen iſt. Der kurzgefaßte An
trag iſt in doppelter Ausfertigung einzureichen, Mietver
trag, Kündigungsſchreiben, Mietquittungsbuch und Vollmachten
ſind beizufügen. Die Vorladung zur mündlichen Verhandlung
vor dem Mieteinigungsamt geht beiden Parteien ſchriftlich zu.
3. Zu einer Mieterhöhnng iſt der Vermieter nicht einſeitig be
fugt: ſolange der Mieter nicht zuſtimmt, gilt der alte Mietzins.
Als zuläſſiger Steigerungsſatz gilt im aligemeinen beim Miet-
einigungsamt 10 bis 15 Prozent Aufſchlag auf den Frie
den s mietzins. Kündigt der Vermieter auf Grund der abge
lehnten Mieterhöhung, ſo hat der Mieter unverzüglich das
Mieteinigungsamt anzurufen. Wie die Kündigungen können
auch die Steigerungen nur unter Einhaltung der vertraglichen
Kündigungefrift erfolgen (z. B. kann bei vierteljährlicher Friſt
der Vermieter nicht im Dezember d. J. vom Mieter verlangen,ſchon am 1. Januar 1919 die erhöhte Miete zu bezahlen. Wie

Erböhung würde erſt ab 1. April 1919 in Kraft treten).
4. Weigert ſich ein Hauswirt, dem Mieter das Abvermieten
möblierter Zimmer zu geſtatten, ſo kann der Mieter beim Miet
einigungsamt den Antrag ftellen, an Stelle des Vermieters
dieſe Erlaubnis zu erteilen. 5. Das Verfahren vor dem Miet-
einigungsamt iſt gebührenfrei. Nur die Auslagen für ein

Beweisverfahren (Zeugenvernehmung) ſind zu er
en.

ne

Aerzte und Kraukenkaßen. Aus dem Reichs arbeits
amte wird mitgeteilt: it Ende dieſes Jahres läuft eineroße Zahl der von den Krankenkaſſen mit d Aer u ge
ſehr Verträge ab. Um da, wo bisher keine Enigung
iber die neuen Vertragsbedingungen erzielt werden konnte denEintritt eines vertragsloſen Zuſtandes zu vermeiden, empfiehlt

es ſich. eine Vereinbarung der Kaſſen mit ihren Aerzten, wo
nach die lesteren die Behandlung der Krankenkaſſenmitglieder
vorläufig auf die Dauer eines Jahres unter den alten Bedin-

aber mit dem Vorbehalte fortſetzen, daß durch Schiedspruch die Vergütungen um 10 bis 336 vom danhe herauf

geſetzt werden. Eine Verordnung des Rates der Volksbeauß
tragten erleichtert den Kaſſen, die ſich trotz eines Anerbietens
dieſer Ark mit ihren Aerzten nicht einigen können, die Er-
langung des in 8 870 der Reichsverſicherungsordnung vor2 R W enpatienten ſtatt einer ärgtlichen Be
handlung eiſe eine Barvergütung zu gewähren, womit ſidieſe dann die ärztliche Hilfe unmittelbar verſchaffen nen

Zur Beg für Rentenempfänger. Das V ich erungsamt der Stadt Halle weiſt a fpigen git
ulagen an Empfänger einer Jnvaliden-. Witwen oder

aus der rung, ſowie von Ver

wohl Nationalverſammlung?“
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ember 1919 erhalten auch die ger einer Aliersrenteine monatliche, im voraus zahlbar von 8 Mk. in
Rente. Die Quittungs Vordrucke nvaliden, Witwen-,
Witwer und Altersrenten ſind auf den dieſigen
u haben, die für Unfallrenten ſind don rußsgenoſſen
chaften zu beziehen.

Oefen, Herdfenerungen und Bentralheizungen inſtand
ſetzen Kohlen ſparen! Einer der da r Kohlen
verſchwendung iſt der ſchlechte Zuſtand, in dem n faſt allen
Haushaltungen die Oefen, Küchenherde und S aubeianngen
infolge der Abnutzung in vier h befinden, während
deren faſt keine Reparaturmöglichkeit vorhanden war. Man
kann ruhig annehmen, daß dieſe Verſchwendung an wertvollen,
jetzt unerſetzbaren Brennſtoffen in den Großſtädten ein Viertel
bis ein Drittel des Geſamtbedarfs an Kohle und Koks für den
Hausbrand ausmacht. Dieſe Verſchwendung muß angeſichts
unſerer troſtloſen Kohlenlage ſert aufhören. Lefen, Herde
und Zentralheizungen müſſen jetzt ſo ſchnell wie möglich repa
riert werden. Perſonal und Material iſt vorhanden, es ſind
ſchon genügend Töpfer, Zentralheizungsmonteure und Ofen
ſetzer aus dem Felde zurückgekehrt; die Veſchlagnahme der er
forderlichen Werkſtoffe iſt aufgehoben. Solange noch die milde
Witterung des Vorwinters anhält, iſt jede Reparatur leichter
ausführbar. An alle Hanusbeſitzer und Mieter richtet die
Kriegsamtsſtelle Magdeburg die dringende Anf-
forderung, ſofort alle Heizeinrichtungen ihrer Wohnungen
gründlich nachſehen und inſtandſetzen zu laſſen. Die uns am
Ende des Winters vorausſichtlich lende Menge unſerer
Hausbrandkohlen kann nur durch Erſparnis im Betriebe in den
nächſten Wochen zum Teil hereingeholt werden, und dieſe Er
ſparung iſt nur möglich, wenn euerungen in gutem Zu
ſtande ſind.

PNenjahrskarten. Die Poßverwaltung erſucht, bei
der Deren von Neujahrskarten beachten zu
wollen: Nach der Poſtordnung dürfen die von der Privat
induſtrie hergeſtellten Poſtkarten in Form, Größe und Vapierſtärke nicht weſentlich von den amtlich ausgegebenen abweichen,

So ſollen beiſpielsweiſe Poſtkarten mit erheblich abgerunde
ten Ecken und ſolche, die mehr als 0,5 Jentimeter größer als die
poſtſeitig ausgegebenen Poſtkarten oder die kleiner als 10:7
Zentimeter ſind, zur Beförderung 7 die Poſtkartengebühr
nicht zugelaſſen werden. Dasſelbe gilt von Karten mit kleinen
ausgeſtanzten Oeffnungen oder Buchſtaben, die mittels Durch
lochung hergeſtellt und darauf mit Fäden ausgeſtickt ſind, im
weiteren von ſolchen mit überklebten Schutzdeden, wenn da
durch die Eigenſchaft der Poſtkarte als offene Karte be
einträchtigt wird uſw. Poſtkarten müſſen aus Papier her
geſtellt ſein. Poſtkarten, welche dieſen Beſtimmungen nicht
entſprechen, werden zwar offen befördert, unterliegen aber der
Poſtgebühr für Briefe.

Bei Poſtkarten und bei den gegen die Druckſachengebühr zu
befördernden offenen Karten kann der Abſender ſowohl über
die Rückſeite als auch über den linken Teil der Vorderſeite
verfigen, auf dem rechten, für die Aufſchrift und die dienſt
lichen Vermerke beſtimmten Teil der Vorderſeite dürfen ledig
lich die Freimarken, der Empfänger und Vermerke, wie „Ein-
ſchreiben“ uſw., nicht aber auch der Name und die
Wohnung des Abfenders angegeben werden. Vielfach
iſt die Anſicht verbreitet, daß auf Anfichtskarten Wwa die als
Drugſachen freigemacht ſind. gute Wünſche, Glückwünſche,
Donkſagungen oder andere Höflichkeitsformen mit höchſtens
fünf Worten oder den üblichen Anfangsbuchſtaben wie u. G. z. w.
uſw. handſchriftlich hinzugefügt werden dürfen. Dieſe Anſicht
iſt unzutreffend. Die angeführten ſchriftlichen Zuſätze ſind
nur bei gedruckten Viſitenkarten ſowie bei Weihnachts und
Neujahrskarten zugelaſſen

Die beſchi--ffte Nationalverſammlung. Die Volksſtimme
hat ſich einen neuen Redakteur Zugelggt der anſcheinend den
Wahlkampf in ganz großzügiger Weiſe zu führen gedenkt.
Oder iſt es etwa nicht großzügig, angebliche W eC.-G.ſpräche
unabhängiger Sozialdemokraten in ſogenannten „Eingeſandts“
politiſch auszuſchlachten? Die Volksſtimme beſitzt nämlich den
guten Geſchmack, die W.-C.s und Räume „für Herren in den
Gaſtwirtſchaften nachpoliteſch rigen ſprächen der
böſen Unabhängigen durchſchnüffeln zu laſſen und das Ergeb
nis ihren Leſern in möglichſt pikanter und duftiger n
ſelbſtge fällig vorzuſetzen. So wird dem Genoſſen Schönlan
in einem „Eingeſandt“ nachgeſagt, d
gelegentlich einer Verſammlung im
„für Herren“, der „ſehr voll“ war,

letztenrenten aus der up allverſicherung werden im Jahre 1919
weitergewährt. Für eit vom 1. Januar 1019 bis 31. De
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er vor etwa acht Tagen
an habe. d hie
efragt ierohl Als man auf e ragemit ja geantwortet habe, ſei von Sch. daraufhin „reſpektwidrig

la rden: „Na, das iſt gut, dann kann ich auch drauf
iffen
Wir wiſſen nicht, ob die Aeußerung tatfächl Ien iſt.Aber wenn ſie getan worden iſt, ſo können wWn l denken

daß ſie jenes feine patriotiſche Empfinden aufs tiefſte verletzen
mußte, das ſich in jenen Volksftimme- Artikeln ſo hochſinnig
offenbarte, die in ihrer Wirkung Kampfgenoſſen von einſt ver
ſchiedene Monate Unterſuchungshaft einbrachten

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Der Unterricht beginnt wieder am Donnerstag, den 2. Januar

1919. Es ſei ausdrücklich betont, daß im Konſervatorium nicht
nur Berufsſänger, Jnſtrumentaliſten, Schauſpieler, Lehrer
(die letzteren nach den Satzungen des Direktoren Verbandes
deutſcher Konſervatorien und Muſik-Seminare) ausgebildet
werden, ſondern auch Klaſſen für Freunde der Tonkunſt einge
richtet ſind und in der Meiſterklaſſe für Sologeſang und Bühne
Unterricht auch an ſchon ausübende Künſtler erteilt wird
ferner, daß nicht nur Klaſſen, ſondern auch Einzelunterricht
elegt werden kann und in der Grundſchule erwachſene An

fänger und Kinder ſchon vom 7. Lebensjahre aufgenommen
werden. Näheres ſiehe Anzeige.

öllners Oper DieStadttheater. Heute, Sonnabend, wird
verſunkene Glocke mit Anna Enghardt und Julius Reudörfer
in den Hauptpartien wiederholt. Sonntag nachmittag 88 Uhr
Schneewittchen, Sonntag abend 756 Uhr Carmen mit Dina
Moahlendorff als Micaela. Montag Stradella mit Alfred
Erneſti in der Titelpartie. Dienstag Die Fledermaus. Am
Montag und Dienstag nachmittag 328 Uhr wird Schneewitichen
wiederholt.

Thalia- Theater. Am Sonntag, den 29. Degzember,gaſtiert das Perſonal des Stadtt etere in Arnold und Bach
Schwank Die ſpaniſche Fliege im Thalia Theater. Am 1. Jan.
abends 7 Uhr, wird das Luſtſpiel Hans Hugebein gegeben.

Kaninchendiebſtähle. Jn der Nacht zum Freitag wurden
aus einem Grundſtück in der en gratz 7 Kaninchen im Werte
von 150 Mark geſtohlen. Bei einer Familie wurden L junge
blauſchwarze Kaninchen, die aus einem Die a herrühren,
beſchlagnahmt. In den letzten vier Wochen find von einem
Burſchen, der inzwiſchen er nn iſt, eine Menge
Kon inchendiebſtähle in Schrebergärten an der Gneiſenauſtra
tm Naturheilverein H. N. und an der Thielenſtraße, Eifenbahn
gelände, ausgeführt worden. Aus einem dieſer. Gärten rühren
auch die beiden blauſchwarzen Haninchen her. Der Eigen
tümer der Kaninchen wird erſucht, ſich umgehend bei der
eine alpoligei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 70 oder 71, zu

ev Vereins- und Vergnügungsanzeigen

Zoologiſcher Gart M ittag81 Uhr flndet Konzert ca
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Dir die Panora Se regeeCoche vom W.recht ſchöne Reiſen: S.
Verarbeitung; üngan die e und die hohe ren

Der Arbeiter und Bauernrat für den Saalkreis

n in c S ten Bericht über eined er 2S perſ r nrut der Revolten ver ankt, ondet darüberIrlſtet, daß „ihr“ Landratsamt r ger ren Willen
vom A. und B.-Rat mit einer r e geſchmückt wor

C nen ogar di e gewa a m erzuhol en Von unſerer Seite auf die vent F gen
gemacht, ließen die Herren jedoch von i 2 Vor
fügten ſich unter „Proteſt“. Der A. und B.-Rat für den Saal

n ab, und
treis hat g. keine UÜrſache, dieſen Proteſt zu S ää Je denn
er iſt die Vertretung der rev. Regieram a. Dezember ſtattgefundenen ich liegi Tr t
beſonders dazu gebildete Kommiſſion wird in den Orten, z
ſich die Mitglieder der rev. A.- und B.-Räte an der amtlählung nicht bie konnten, Stichproben auf die Richti en

der gemachten Angaben machen. Gleichzeitig ſoll dabei eine
Nachprüfung der Kartoffelbeſtände ror men werdenes kommt ſetzt bereits vor, daß den Wagen in einigen rein

ländlichen Gemeinden die J zur trzenng GAuf die Belieferung der großen Jnduſtriewerkelebenswitteln ſoll ein wachſames Ange gerichtet e
ee h et e u e hau werden kann. m VoA. und Voates ſind mehrfach Klagen derte an be

daß die Firma Werther u. Ko. der die Verteilun Peene:
r die An eigen See indes i re h t bei der

rein nzelne Gemeinden ungenügen rückſi 4
oll durch Vertreter des A. und atesege ergebende Mißſtände Sagen werden.

g wie ag t J z S der ne
unſern Kreis en e meingeladen wer um ähnlich wie im ger S
Landarbeiterverhältni

wandfreien erials

z voldener Adler Ammendorf

4 Beſtzer: Frau M. verw. Landmann.
h GSonntag. den 28. Dezbr., r

S
r Letzter Tag desS ſroßen Geldprels- gegeln

Anbauzwanges. Gru

r

e Tanz Rränzehen, re

Oleunsteg, den 31. Bezom vor 2196

Wir kaufen
zur Friedensarbeit von Privaten,
Händlern und Jnduſtrie Blei,
Kupfer, Meſſing, Weiß oder
Lagermetall, Eiſen, Schafwolle,
Strumpfwolle, Knochen, Sack

J

Stelle nochmals die morgenW 9 Uhr, c atte
un icher reholntionärer A.- und B.m Saal kre ſe hingewieſen Jm Jntereſſe

aller iſt eine vollzählige Veteiligung erwünſcht.

r der Ferarien.
en oder Feldwebelleut-Dölnitz. Die be erbra r T Nacht vom Montag zum

Dienstag die Viehſtale e e Green ſledelen w x d ebene oder gar geſetzliche Vor
das ev einen Zentner ſchwere Schwein an Ort unb Stelle ab z t n ttei r T enkranker inzur verſchtwanden mit der BVeute in der Richtung nach Oſen e c c enn die Be

Dölau. 68 Mark und 80 Pf. waren in der letzten Ver
W das Ergebnis der Tellerſammlung. Jn die Parteineue Sie aufgenemmen.

Wettin. Die rote Fahne wurde unter recht merkwürdigen

n ca e Zu dem ehe durchdeſſen der Eingang zum Turm führt, kamen des tei e kennenNachts n ne mit dem angeblicher Auftrage, die e
abzuholen. Ohne Widerrede ließ der Poliz ſienachdem die Fahne abgeholt war. Nun wi e S
d Räuber der Fahne nicht kennen. Sonderbar dacht ſender

Allerlei.
u trene Kamerad Roß.

r r den erzählt die M. Z.e e gedge mmnis: Sonnta mittag war

eige Werd wer in den Ring T ihr und r en r
erde der Kolonne der 8. eilung. Da trat ein M r
onne an den Kolonnenführer heran, man ſah i

bewegte ihn tief. n Stocken kam in das Vorh

hen n iS Beſchwerde vor-
die Koſten für Jhre

ſind wichtig; wir werden
n.

e r e chiedener Truppen
ſich an das Be

Rr. 150. Den n e auf Abfindung bei Diederperheiratung

können Sie dort bei der de mündlich anbringen.
DBurgörner. Du rotes Land iſt nicht druckreif.

c.
Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).

Jm Hanfe der Gewerkſchaften, Harz 42144, Zimmer 5 bis T.
tage von 11 U d abendsh e h

en und mit
erden erſchien der Oberleutnant mit dem

Jn kurzen trug er vor: Dieſer
Der

gäerieiden, heiit so

Erfolg die honebtdende sehmerz- und juekreisstiltende

und besteolle, wo nieht erhbaältlieh, dirokt bei *2185

rüellch: Kwge be Künrtter Konzerte

mr Er. Frahschoppen-Ronert,

s 7 A. reS c e ä
in ver weifelten Falle

Preis 1,80 und 3.50 M. er

Tutogen-laboratorium, Szſithohmon Rominten 126

6919

ung 2225 asser

fach gen

f ſechten, urnner

wit oft über Leben

h h e gehn vor Nachahmunges

Oberpollinger.
Herry rer a da Teiceteehe Genie.

zeug, Lumpen, Papier, Bücher, Altenbur- er HofZeitungen zu höchſten Preiſen. tendurger I

h e Arbeit uterltt S Täglich Kunstlerkonzert vTWeuring «Allekmunn, eo e e u Sonmag: Trabeohs pro
Athrrte 21 an Gtthe nunAhelg. Lohrot ellouvormesstiung, fern dras

Halieſtele der Straßenbahn 7. Telephon 4363.

ſuchen wir ſofort vier Familien J
l erfahrene Lente, beiireier Wohnung n. angemeſſener Löhnnng.

Meldungen perſönlich bei

Geschirrtührerfür ſofort geſucht.
Ammendorf.

i Schrauhendreher das
per sofort gesaueht.,

Jungeren Schmledegerelen
ofort

Pferde Verſteigerung

Stadtkreiſe Halle und Weißenfels
ſowie für den Kreis Roda S.A.

Am Montag, den 80. Dezember, 9 Uhr vormittags,
S den e der Landwirtſchaftskammer, Halle a. S., Lutherſtraße, die

h ſind zum h der ardeitsverwendungsfähigen Pferde ar ſol Zra An

weißen

Wintergarten.
Direktion: Georg Arndt.v Tägiteoh m

sport Fest

a Silvester

für die

2201

300 WMilitärpferden grosser Kavaller Be
mit Veberraschungen.

die im ite einer von den zuſtändigen Polizeingsweije Zidratsamt dieſer Kreiſe e roten oder
r der Beſuch der Verſteigerung arbeitsverwendungsfähiger Pferde und

dorauf
eihe wird r Höhe des Kaufpreiſes in Zahlu genmen von de Annahme iſt her naſdefn derr ee. Dieſer wied dem Käufer belaſſen, dafür hat der Käufer

vom Zahlungstage an bis zum Tage der igkeit dieſes Zinsſcheines

ſrrermene e
mſt nd ohne Sehlaueh-
Werachraubung aus schmied-
baren Gus an Dauerhbaſtig-keit und Unverwüstlic hkeit den

Messingqhähnen
gleich, liefert

N. Paul Belge,
Halie S.. Magäehburgeretr. f. 1910

Gresshandlung in

des Stadternährungsamts, Bro

ne v r ſogleich mitzunehmen. 3943
Garniſon Kommando Halle- Saale.

Aus dem felde zurückgekehrt, nehme a
meine Proxis wieder auf.Zur Hausarbeit und Zum Servieren

sauberesBitte melden a neülricheirace 251

Fuhren alfer Art

e ſind am 91. Dezeme on 8 Uer morgens bis
9 von 10-12 ugr4 eDr. Carl Nesse e nbeiprigerstr. 52, l. Fernruf 2830. i en h e e Magiſtrat.

Der nun Herr Ber e mSprechzen: 7 Uhr. in zum demann für den 1. Bezirt auf ne tn
adumilleg 3--4 Uhr. am 15. ber 1916 wen e Amtedauer gewählt

deſtätigt worden.



Deffentliehs Prauenversa

Montag, ben 30. r abends O Uhr,
De pollüschen partelen.

Die Deutsoh- Nationale Volkspartel.
Voroteeeoh.)

Die Sozlaldemokratische Partoel.
(A. Fhloteo, Sohriftiolter.)Die Deutsch- Demokratische Partel.

Wiatrit weit (Goh ort Ab dorhbaldoo.) nun weit
Verband Hascher Frauenvereine. wer

Bekanntmachung.
ederholt d Ausrüſtungsſtückende Her h Hande e wird S Gener weiſt rda dieſe hinte nicht verkauft werden dürfen. m gſind und

Intereſſe der Ordnung iſt z daß dieſem r verecti ten Handel
mit a i Von der e iebendenwird erwartet, daß ſie derartiger Fälle ſofort den Polizeibehördenſowie Ter r Tereiir und Die genannten Organee erſtattet.werden alsdann mit den ſchä itteln einſchreiten. Geſchäfte und Schankwirtſchaften,
in denen derartige lle e t n haben behördliche Schließung und
ſtrenge BeſtrafAuf re ner Perſonen Waffen,Aukrüſtungsſtücke uſw. S ur7 ienſtſtelle, oderwo eine ſolche nicht vorhanden iſt, dem wie bezw. Gemeindevorſtand auszuliefern.

Magdeburg, den 20. 12. 1916.
Vor ſeiten des Venerglkommandss. Der Exekutidansſchuß des IV. A. K.

Der Chef des Generalſtabes Anders.m Hagen,Anlſhe Feſtungen
Die Verbrauchsmenge an la twiet nes und Wurſt,

die in der Weche vom 28 12. bis 5. nächſt. Jrs. bei denauf grun] der Reiche ſeiſchiarte entnommen

ſeſtgeſett. Von den r dieſe We geltenden Fleiſch
n r dieſe Woche geltenwarken Wnsen r geſamten Abſchnitte zum Bezug von

oder Wurſt bei den Fleiſchern, oder zureiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in

den Gaſt Schank- und Speiſewirtſchaften; uſw. verwendet
per Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf
San Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 20 gr.
h ſch entnommen werden, während die übrigen

eiſchmarke) lediglich zum Bezuge von Wurſt

den 28. 1018. Der Magiſtrat.
an Roßfleiſch und Wurſt ausdie deren vön 2W. Dezember bis 5. Januar

bei den Roßfleiſchhändlern auf Grund der

arme e ne entnommen werden darſ, wird auf

f Von den r W eltendenh können die bei einem Roßfleiſchhändler als

gas W o060
(öncnei

Neuer Pre
Prompt. Vers. n. augw.

rogen a. Farbenhalle et Mittelwache o.

d Kaxreo
eiln. Miegs Jeaa. 1918.De

Fleiſch
unden

zum Hausſchlachten en Hau e die geſamten Abſchnitte zum Bezugeund geſalzene, hat u ab ven n oder Wurſt rgrwenden, Grundſäßtzlich dürfen

zugeben bei der karte nur auf 8, bei der Kinderkarte nur aufönst. Paproih, i eFalle (5), A. ürigtr. alt. e e 1918. Der Magiſtrot.
Darmhaudlung. Tel. 2724n er eder Fettkarte für ede

e in den Geſchäften abgegeten,
S in die Butterkundenliſten eingetragen

u Der 45 Gramm Margarine beträgt 19 Pfg.
am Dienstag, den 31. Dezember und

den 1919. Die abgetrennten Ab-
dem Fppternährnngbamt am Mon

v den 27. gehe bis Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quart

Monte den 30. Dezember, auf den Abſchnitt 7
z bei dem Molkereiheſ. Arndt,

7 ändler r Schüle rsbof riBektanſent en der Molkerei Merbip, Freiim
und der Niemberger Molkerei, Beeſenerſtr. 1,

an teßterer Stelle nur vormittags von 8--12 Uhr. Auf
eden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die Abſchnitte

v 2. Januar 1919 abzuliefern.
Halle, den 27. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Vilglarzen Ausgabe
Vom Montag, den 30. Dezember bis einſchließlich

den 4. Januar 1919, werden in den ſtädtiſchen
Markenausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken die

r vom 6. Januar ab gültigen Milchkarten für Kinder
die zu ſtillende Mütter und ſchwangere FrauenBei der Erneuerung der Milchkarten ſind

L Dei Lebensmittelſchein des Haushalts, dem der
ngsberechtigte angehört, d) der Stamm der alten

h ein Kind bisAltersnachweis eburieſ ein, ſtandes
urkunde; die Vorlegung des Jmpfſcheines

eine vier Mutter: eine volizeilich
igun Hebamme, des Arztes oderen daß die Mutter ihr Kind ſtillt,

r Kignlentafſg darüber, daß Stille o) eine Schwangere: eine Be

e

n
Auten, Arztes oder einer zur Ausübung des He
I S u iſſenern e daß Schwanger r

in en ehtT Je der Ausgabe der e für Kinder iſt r d
ung der Tr Menge von Milch dIIIT Kinde zukommt, der Geburtstag des ine

w z ein a abend 3 s trte e er r dien meevom 90 errge 1w1s dis

am 31. 12. von 7-5

Eisleben. n
öopaldemulratwer Verein

Sonnabend abend S Uhr, bol Foeseeb

IMCG Ie Erf z a lebe z A. Chriſtange

Stadtiſcher e K S aus
in der Talamtſchule uZugelaſſen zum d peng die See der
mern der Le W ine 48001--45000 vörminage
von g. Uhr und die Jnhaber der Nummern 45001
47 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines
d werden 65 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennigen
eeerge Vebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

da bereit zu halten
Halle, den W. Dezember i9is. Ker Tagsiſtrat.
Die Kuhhalter der hieſigen Stadt werden hiermit auf

efordert, dad von ihnen 7 führende Rindvietzkataſter

e et meeannkühe, männ ugtiere un innTrgen dem Stadternährungéamt, Markt 22, Zimmer 42 *2

vorzule
Der Magiſtrat.Zeife. den 27. Dezember 1918.

Anmeldung von Kriegsgeſangenen
Diejenigen Betriebe, Unternehmer und Handwerksmeiſter,

welche Kriegsgefangene beſchäftigen, werden hiermit auf-
gert dem Stadternährungsamt, Abteilung I binnenTagen die Zahl der bei ihnen arbeitenden Gefangenen
anzuzeigen. Die Meldung muß in der letzten Woche jedes
Monats erfolgen.

Halle, den 27. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
vom 12. April undu Grund der Bekanntmachun

24. Mai ds. Js. betr. die Kohlenverſorgung für den Stadt
kreis Halle für die Zeit vom 1. Mai 1918 bis 30, April
1919 wird folgendes beſtimmt:

1. Während des Monats Januar gelten beim Einkauf
kleiner Kohlenmengen von der roten Kohlenkarte die
Nummern 19--26 als vorzugsberechtigt.

Die Händler ſind vrvſlichtet an ihre Kunden auf jede
dieſer Nummern Zentner Briketts ohne Rückſicht aufdie Verſorgung andere Verbraucher abzugeben.

Bei genügendem Kohlenvorrat fann gleichzeitig auf
mehrere der genannten Nummern Kohle abgegeben werden.
Eine Verpflichtung der Händler veſteht hierzu nicht.

2. Die Verbraucher ſind verpflichtet ihren Bedarf bei
demjenigen Händler zu decken, dei dem ſie als Kunde an-
emeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Kohle auf
ie noch nicht aufgerufenen Nummern iſt verboten.
3. Die Händler ſind verpflichter an jeden Montag die

in der vorhergehenden Woche belieferten Marken gleich
zeitig mit der üblichen Wochenmeldung an die Ortskohlen z
ſtelle abzugeben.

4. Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzun unſerer
Verordnung vom 12. April und 24. Mai ds. J. Zuwiderhandiungen unterliegen den dort angeſührten Strafen
(Gefängnis his zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1560 M.)

Halle, den 23. Dezember 1918. Der Meugiltrat.
Die Regelung des Verdraguchs von P reeſteiſch

betrifft eine längere Bekanntmachung des Magiſtrats, aus
der wir das Wichtigſte hier zur Kenntnis unſerer Leſer
bringen:

Die Abgabe von Pferdefleiſch und Fleiſchwaren aus
Pferdefleiſch an Verbraucher, Gaſthöfe, Schank und Speiſe-
wirtſchaften, Kantinen und ähnliche Betriebe ſowie an
Anſtalten jeder Art regelt ſich nach den folgenden Be
ſtimmungen Als Fleiſch und Fleiſchwaren gelten: 1. Das
Muskei eiſch mit eingewachſenen Knochen von Pferden,
2. die Eingeweide der Pferde, 3. zudereitetes Pferdefleiſch
ſowie Wurſt und ſonſtige Danerwaren aus Pferdefleiſch.

Vorlegung der Reichsfleiſchkarte und Adgade von Fleiſch
marken von den Roßfleiſchhändlern an Verbraucher ab-

nommen werden. Die Verbrauchsmenge beſtimmt der
Magiſtrat allwöchentlich durch Bekanntmachungen.

Größere Mengen von Pferdefleiſch als hiernach feſt
geſetzt iſt, darf weder ein Roßfleiſchhändler abgeben, nochein leiſchkarteninhaber von Roßfleiſchhändlern entnehmen.
Jeder Fleiſchkarteninhaber darf die feſtgeſetzt Wochenmenge
auf einmal oder in entſprechenden Teilmengen entnehmen
Er hat die der bezogenen Fleiſchmenge entſprechenden Ab
ſchnitte an den Roßſleiſchhändler abzugeben.
wer Fleiſchkarteninhaber iſt d h entweder die

der Feſtſetzung des Magiſtrats auf diitſallende Menge von Schlachtviehfleiſch bei dem Fleiſcher,

bei dem er zur

fallende Pienge von Pferdefleiſch bei dem Roßfleiſchhändler,
bei dem er zur Kundenliſte angemeldet iſt. zu entnehmen
Er kann auch für einen Teil der Abſchnitte die dieſen

Fleiſcher und für den Reſt der Abſchnitte die dieſen ent

entnehmen.

Kundenverzeichnis zu führen und die darin eingetragenen
Kunden zu befriedigen. Der Kunde iſt nicht berechtinnerhalb der Gültigkeitsdauer der Fleiſchkarte ſich
einem anderen Roßfleiſchhändler in das Kunbenverzeichnie

eintragen zu laſſen. Jeder Fleiſchkarteninhaber darf P ferde
fleiſch nur bei dem enigen Roßfleiſchhändler kauſen, indeſſen Kundenverzeichnie er eingetragen iſt.

Abgabe an Verbraucher in Gaſt, Schank und ESveiſe
betrieben. Nur in denjenigen Gaſt Schank und Speiſe-
betrieben, welche bisher von der Poligeiverwaltung die
Genehmigung zum Verkauf von Pferdefleiſch erhalten
haben darf Pferdefleiſch an Verbraucher verabfolgt werden.
Die Abgabe kann vorläufig ohne Vorlegung der Reichs
fleiſchkarte erfolgen. Jn den vorbezeichneten Betrieben iſt
in den aufgelegten Speiſekarten oder in einem beſonderen
e lesbaren Aushange bei den einzelnen Fleiſchge

ten das i in r em Zuſtande zu vermerken.
ie Beamt olizei und dieMagiſtrots ſud t in die Geſchäftsräume der Perſonen,

die gewerbsmäßig Pferdefleiſch verabfoigen, der Gaſt
t ind Speiſebetriebe und der übrigen unter dieſe

n fallenden Anſtalten 7 Se dortchtigungen vorzunehmen undſonſt en d S e See e
w'a72 mpluns r

nuar die dazu ebis zu einem h und n Gehd Geldſtrafe e die

e Mark oder I dieſer StrafenVerordnung tritt mit den b Delene e

Pferdefleiſch und Pferdefleiſchwaren dürfen nur gegen

e Fleifchkarte

Kundenliſte angemeldet iſt, oder die nach
der Feſtſetzung des Magiſtrats auf die Fleiſchkarte ent R

ſprechende von Pferdefleiſch bei ſeinem Roßfleiſchhändler

Jeder Roßfleiſchhändler iſt verpflichtet, das vorgeſchriebene

uftragten des

r mit

Sonnabend, 28. Dez., abds. S U

neleter: derzummlune.

e hVeci des KernRegen Beſuch der Mitgl. erwartet e

(V. S. P. D.)
distr. Querfurt u. Thaldorf.

Am Reujahrstag, den I. I. 1910

Cenerul-Versummlun
5 Rearent: MGenoſſe EämiſchSchrenditz, ſreisſekreiär,

Genoſſen und Genoſſinnen, die gewillt ſind, d Fernbeizutreten, ſind hiermit eingeladen. Ohne B uch
tritS kein Zutritt. der u eukh

Giſſern Deltuvch Bittertel

Bezirk Bltterfeld.
U. S. P. D.

Die Wahlleitung für den Bezirk Bitterfeld hat
kenne Mauuß, Bitterfeld Derauer Sr. 12 (Iel
übernommen Die Ortsvereine im Bezirk werden erſucht,
ſich wegen Verſammlungen und n ung von Referenten
nur an dieſen zu wenden. Die Vorſitzenden der Orts-
vereine haben Jhre Adreſſe ſofort dem Genoſſen W zwt

elden.

zu e ver Vorotang.
Bekanntmachung.

Die bahnamtliche An und Abfuhr von Gütern vom
bezw. zum Bahnhof Halle-Klanstor der Halle -Hettſtedier
Eiſenbahn wird mit dem 1. Januar 1919 der Firma Zill
mann Lorenz, hier übertragen.Halle, den den Dezember 1918.

*2199 HatleHettſtedter Eiſendahn.
nd ikdth on Rönndn

ist jetzt noch weit weniger angebracht als
früher. Verschaffen Sie sich deshalb anbeo-
dingt die Meggendorfer-Blätter, Zeitachrift
für Humor und Kunnt, die vierteljährlich nur
Mark 4.-- ohne Porto koeten. Die eingelse
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geſſen, daß das

Nr. 303. 29. Jahrgang.

Minitaristische Rorruption.
Dos Kri iniſterium hat vor einiger Zeit gegen eine Zurift in unſerem Blatte proteſtiert, in d behen tet 73

r, es ſei mit Beutegütern und Beutegeldern un
heuerlicher Mißbrauch getrieben worden. Das Kriegsmini-ſenn glaubte, das Offizierkorps gegen derartige Behaup-
nungen in Schutz nehmen zu müſſen. Es hätte beſſer getan,

über dieſen Gegenſtand zu ſchweigen. Denn jeder Tag degt
immer mehr die ſchmutzige Wirtſchaft auf, die zahlreiche Offi

geſtützt auf ihre Stellung, während des Krieges getrieben
n.

Gerade jetzt, wo das Offizierkorps ſich erdreiſtet, gegen die
Revolution ein immer frecheres Auftreten an den Tag zu legen,
hat das Volk allen Grund, die Wahrheit über das eigennützige
nur auf perſönliche Vorteile berechnete Verhalten jener zu er
ſedrg die ſich unter den alten Machthabern als die auserwähl
en Führer betrachteten und auch jetzt wieder zum Verderb der

jungen Freiheit ihr Unweſen treiben.
Wir die Herren ihr die Knechtel Das war das Signum

Verhältniſſe zwiſchen Offizieren und Mannſchaften im
elde und in der Garniſon. Und dieſer Gegenſatz kam nicht

nur während des eigentlichen Dienſtes zum Ausdruck, ſondern
auch bezüglich des Eſſens, der Unterkunft, der Beſoldung. Am
limmſten trieben es dabei die Offiziere in der Etappe.dine Leute, die in Friedenszeiten ſich kaum eine Dachkammer
eiſten nnten, machten ſich in den belgiſchen und franzöſiſchen
Schlöſſern breit, als ſeien ſie dort eingeboren, indeſſen die
Mannſchaften in engen Räumen zuſammengepfercht lagen und
kaum einen Strohſack als Unterlage hatten. Sie waren be-
onders den kleinen belgiſchen Gemeinden eine ſchwere Laſt, da

immer und immer wieder neue Anſprüche bezüglich der
arg ſtellten und auf die Notlage der Gemeindenkeinerlei Rückſicht nahmen. „Lieber noch zwei Kompagnien

Soldaten als einen Offizier,“ ſagte einmal ein belgiſcher
Bürgermeiſter zu einem quartiermachenden Soldaten. Als die
17. Armee im Frühjahr 1918 nach dem Weſten kam und dort
ein neues Etappengebiet nei erhielt, war ihre erſte und
rößte Sorge das Kaſino! Rückſichtslos mußten die ſchön-ſern Häuſer geräumt werden, damit „Exzellenz“ mit dem Ge

tenen zufrieden war. Den Bewohnern wurde bekannt-
emacht, daß die Offiziere Anſpruch auf zwei Zimmer mit
traßenfront hätten, die Bewohner hätten die e e Durden

zu beziehen. Jn einem Städtchen von 7000 Einwohnern wurden
nicht weniger als fünf Kaſinos eingerichtet, zur Ausſtattung
fanden dauernde Requiſitionen ſtatt.

Dann die Schiebungen! Es iſt bekannt, daß die Offiziere
ändige Verbindung mit den Zivilkommiſſaren hatten, von
enen ſie zu einem Spottpreis Butter, Hülfenfrüchte, Zucker

und andere ſchöne Sachen erhielten und in der Heimat ver-
ſchoben. Aber es ging nicht nur in 10-Pfund-Paketen, ſondern
entnerweiſe wanderten die Lebensmittel nach Deutſchland,
elbſt ganze w 7 ſind verſchoben worden. Es konnte

A.- und S.-Rat in Weimar vor einigen Tagen vier
Waggons Lebensmittel beſchlagnahmen, dieaus der Etappe kamen und an einen Welmaraner General ge-
richtet waren. Ende Oktober liefen in Würzburg mehrere

„Militärgut“, an die Adreſſe eines dortigen Generals
erichtet, ein. Der K7 hatte im Sommer in Belgien und
ordfrankreich gehauſt und noch gute Beziehungen nach dort

erhalten. Die Oeffnung der n 7 ergab als Jnhalt wert-
volle Uhren, koſtbare Möbel, Stoffe und andere Wert-
g u ſowie 30 000 Frank in Goldgeld, Lebens-

ittel und ſogar lebende Tiere. So faßte der Herr Generale Krieg au Der Würzburger Arbeiter- und Soldatenrait
t ſich jetzt der Angelegenheit angenommen und der keute-

nachende General wird hoffentlich ſeiner verdienten Strafe
richt entgehen.
Am ſchärfſten waren die Herren auf Butter! Die bel-
ſchen Landſturmbataillone können ein Lied davon ſingen.

Während ſie im letzten Sommer jeden zweiten Tag Stachel-
)raht mit Trockenkartoffeln erhielten, das dermgßen aus dem
Reſſel ſtank, daß ſelbſt die Schweine es nicht freſſen wollten
ine Tatſache, die durch Zeugen jederzeit beſtätigt werden kann

und als Abendkoſt nichts weiter als trockenes Brot verab-
keicht wurde, machten die Offiziere für 2 bis 8 Mark Fettlebe
im Kaſino, erhielten ſie vom r Butter und Milch
eſwieigp daß das Eſſen nur ſo im Fette ſchwamm. Die

ten und billigſten Zigarren, Zigaretten, Weine und Liköre
ins Kaſino, die ſchlechteſten und teuerſten Sachen in die Mann
chaftskantine. Dabei erhielten die Herren noch pro Tag 10 Mk.

erpflegungsgeld aus dem belgiſchen Kontributionsfonds, die
Mannſchaften hingegen 40 Pfennigel Das deutſche Volk
wird auch jetzt dieſe Zeche mit zu bezahlen haben.

Zur Deckung des beſonderen Bedarfs waren bei jedem
Balaillon dauernd mehrere Leute unterwegs, die entgegen des
reren Verbots der deutſchen Behörden Butter aufkauften

r die Offizierel! Sie wanderte dann nach Deutſchland und
wurde dort verſchoben. Gegen Pfingſten 1918 wurden einem
Mann des Bataillons Potsdam 35 Pfund geſchmuggelter Butter
abgenommen. Die Offiziere machten lange Geſichter, als der
Mann mit leerem Korb und ohne Geld u Aber ſie

tten ſich ſchnell gefaßt, ſchrieben an den Präſidenten der
utterzentrale nach Brüſſel, daß die Butter zur Aufbeſſerung

der Mannſchaftskoſt beſtimmt geweſen ſei, und da die Stim-
mung der Mannſchaften ſehr unter der ſchlechten Koſt zu leiden
habe, auch zur Auffriſchung des Durchhaltegeiſtes. Der Präſi-
dent fiel auf dieſen Schwindel herein, die Butter war frei!

Auch der Schmuggel an der Grenze war ein Privileg
ür Offiziere. Während es den Mannſchaften bei ſtrenger
trafe verboten war, auch nur ein Stückchen Seife über die

Grenze zu nehmen, verſahen die Herren Grenzoffiziere den
Schmuggel im Großen. Sie waren extra dazu angeſtellt, an
den Grenzübergangsſtellen Schmuggelwaren aufzukaufen. Dieſe
ſollten an die Oelzentrale abgeführt werden, aber dorthin kam
meiſtens nur wenig, der Löwenanteil verfiel den Offizieren.
Bei einem Prozeß gegen Soldaten, die des Schmuggelns über-
führt waren, kam es ans Licht, daß nicht bloß die Vataiſlons-
offiziere, ſondern ſelbſt der Kriegschef und Se. Exzellenz, der
von der Schwerinduſtrie ausgehaltene Generalleutnant
Keim damals Gouverneur der Provinz Limburg in BVelgien,
dem Schmnggel oblagen. Die Herren erhielten denn auch den
e die Mannſchaften wurden als Kanonenfutter an die

ront abgeſchoben. e tDies alles ſind nur ein paar Beiſpiele. Jedenfalls ſind die
Offiziere man kann rubig ſagen: in ihrer Geſamtheitden Hannſchaften ein ſehr ſchlechtes Beiſpiel geweſen, und auf

ihr Verhalten iſt es zurückzuführen, daß die Demobilifierung
der Truppen immer mehr um ſich griff. „Warum ſollen wir
ewig den Dummen ſpielen!“ hieß es allgemein unter den
Mannſchaften. Wenn daher in den erſten Tagen des Rückzuges
Stiefel, Mäntel, Röcke, ja ſelbſt Gewehre und Munition an die
belgiſchen Ziviliſten verkauft worden ſind, wenn jede Achtung
vor dem Eigentum gewichen war und mancher nur noch an ſeine
eigenen ver riges Vorteile dachte, ſo wollen wir nicht ver

erhalten der Offiziere den Anlaß dazu gab.
„Wie der Herr, ſo's Geſcherr,“ ſagt ein Sprichwort und es iſt
nur zu bewundern, daß die Mannſchaften von dem BVazillus des
Eigennutzes der Offiziere nicht noch mehr angeſteckt worden
ind. Wären ſie es, dann beſtänden von den 9 Millionen Feld
oldaten 8 Millionen aus Schiebern, Schleichhändlern und
eutemachern. Hätten ſie das i ä brutale Gebaren den

Zivilbewohnern der beſetzten Gebiete gegenüber an den Tag
elegt, wie es die Offiziere beliebten, dann wäre auf lange

hinaus an Verſöhnung und Verſtändigung der krieg-
ührenden Völker nicht Zu denken. Das deutſche Volk wir

ohnedies genug an den Folgen der barbariſchen Taten dieſer

Z. Beilage zum

wohl nicht wiederholen dürften. Das Ergebnis der
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See d Meteren Erfut er
mal für immer zu brechen.

Die Bewegung im Bezirk.
Stedten.

Am vergangenen Sonntag tagte im r Saale
eine vom Bund der Republikaner einberufene Volksverſamm-
lung. Der Redner, Dr. Stein aus Halle, glaubte hier leichtes
Spiel zu haben und unter Berufung auf das ſozialiſtiſche Pro
gramm Stimmenfang für die alten reakti en Ausbeuter
S betreiben zu können. Trotzdem in echt „demokratiſcher

eiſe nur einem Redner der Unabhängigen das Wort in der
Diskuſſion erteilt wurde,
gründlichen Reinfall, daß

erlebten die Herren doch einen ſo
ſie ihr Vorhaben, Dumme zu w.

amm
lung war die Gewinnung von 48 neuen Mitgliedern für die
Unabhängige Sozialdemokratie.

Ramſin.
tbeſuchte Verſammlung fand am 1. e rrz 3

tag im Neuholdſchen Saal ſtatt. Genoſſe Stammer Bitter
feld referierte über: Die Revolution. Genoſſe Winder-Vitter
kz77 ermahnte die Anweſenden ſich dem Sozialdemokratiſchen

erein anzuſchließen, das Volksblatt zu abonnieren und den
Wahlfonds zu ſtärken. Nach einem kurzen Schlußwort des Ge
noſſen Stammer teilte Genoſſe Lützner mit, daß jeden Sonn
abend Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins, und
nächſten Dienstag wieder öffentliche Verſammlung mit einem
anderen Referenten iſt. Sorge daher heute ſchon ein jeder da
für, daß die Verſammlung gut beſucht wird.

Annaburg.
In der am Sonntag, den 22. Dezember, bier ſtartet

Volksverſammlung ſprach Genoſſe Roggenbrot und Fräulein
Till- Torgau über: Die gegenwärtige politiſche Lage. Genoſſe
Roggenbrot ſchilderte in ausführlicher Weiſe die Urſache
und Entſtehung der Revolution und betonte, daß wir alle mit
entſchloſſener Kraft arbeiten müſſen, um die Errungenſchaften
u verteidigen. Sodann ſprach Fräulein Til l. Sie ermahnte
ie Frauen eindringlichſt, keiner bürgerlichen Partei ihre

Stimme zu geben, ſondern nur der Unabhängigen Sozialdemo-kratie. Mit einem Hoch auf die ſozialiſtiſch Kepublir wurde
die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Eine

en r wo ne 9e i S e e dlWerbt für das Volksblatt!

Das bevorſtehende Weihnachtsfeſt und die anſchließenden
Tage und Wochen müſſen vornehmlich dieſer Tätigkeit dienen.

Seit dem Ausbruch der Revolution hat ſich die
Auflage des Volksblattes verdoppelt.

Das iſt erreicht worden, ohne daß vom Verlag (wegen Papier-
und Zeitmangel) dieſer Abonnentengewinnnung vorgearbeitet
werden konnte. Aus eigenem Antriebe und nur vorwärts ge-
trieben durch die Ereigniſſe der letzten Monate, durch die Ver
ſammluygstätigkeit uſw. wurden

täglich tauſende neuer Leſer gewonnen.
Die Bevölkerung, beſonders der Landorte, abonnierte in den
letzten Wochen in ſteigendem Maße

das Volksblatt.
Am ſtärkſten die Bergarbeiter Bevölkerung der Mansfelder
Kreiſe, wo bis zum Revolutionsansbruch Finſternis und Skla
verei am ſchlimmſten herrſchte. Gerade hier findet auch die
Werbearbeit für die Arvbeiterpreſſe noch ein weites und frucht
bares Feld, wenn ſie nur richtig angefaßt und planmäßig be

d

trieben wird. Die Agitation ſollte ſich vor allem an alle aus
dem Felde, den Etappen und Garniſonen Zurückkehrenden
richten. Die Verhältniſſe ſind dieſen Abſichten allerdings nicht
günſtig. Verkehrsſchwierigkeiten und Papierknappheit er-
ſchweren einen erſchöpfenden Erfolg.

Das Ziel unſerer Agitation muß ſein, alle aus den
Truppenformationen ausſcheidenden Beſitzloſen in

unſerem Bezirk als Volksblattleſer zu gewinnen.
Durch Rückſprache mit unſeren Zeitungsträgern, Vergleich der
Abonnentenliſten und vergleichen hat jeder unſerer Leſer die
Möglichkeit, dem Volksblatte neue Leſer, ganz beſonders aus
den Reihen der heimkehrenden Soldaten zuzuführen.

Bedarf es hierzu beſonderen Materials, ſo wende
man ſich an den Verlag,

die Austräger oder örtlichen Parteiinſtanzen.

An den Verlag wende man ſich anch,

wenn Mängel in der Zuſtellung der Zeituny
vorhanden ſind.

Berückſichtigen wollen jedoch alle außerhalb des Erſcheinungs-
ortes des Volksblattes wohnenden Lefer, daß eine ſchnelle und
regelmäßige Zeitungszuſtellung durch die mangelhaften Eiſen
bahn-Verkehrsverhältniſſe ungünſtig beeinflußt wird. Die
Schuld liegt alſo meiſt nicht an den Anskträgern, wenn die
Zeitung ausbleibt. Dieſe müſſen vielmehr infolge der tran-
rigen Verkehrszuſtände viele vergebliche Wege machen und Zeit

opfern, die ihnen nicht vergütet wird. Eins erwähne man
ganz beſonders immer wieder bei der Werbung neuer Volks-
blattleſer. Das Volksblatt iſt unter dem Belagerungszuſtande
lange Zeit

für Militärperſonen verboten
geweſen. Alle Bemühungen des Verlags um die Aufhebung
dieſes Verbotes waren vergebens.

Jetzt, wo die Schranken gefallen ſind, ſollte jeder
Arbeiter und „kleine Mann“ das Volksblatt leſen!

Er dient damit nicht nur den Jntereſſen ſeiner Klaſſe, ſon
dern vor allem auch ſich ſelbſt.

Darum: Leſt das Halliſche Volksblatt und
werbt für es!

Der Verlag des Volksblattes für Halle

Volksblatt. dal Saal 2 De 118
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beteiligen können; die jetzige Einrichtung in Merſeburo iſt für
ſie undurchführbar.

Petersroda
Wäblern beiderlei Geſchlechts verhältnismäßig gut-e nete am 28. Dezember im rohbergſchen

Baſthofe ſtatt. Genoſſe Kunth Petersroda ſprach im Sinne
der unabhängigen Sozialdemokratie und führte den Ver-
ammelten in eindringl Worten vor Augen, wie das alteF. ime das Volk dem recklichſten Ruin überliefert habe.

k ſer, der vier r ung Neß furchtbare Tee erlebt
e, zu eber ung gelangt ſein, daß wir nicht

wieder in die alte Knechtſ zurückfallen dürften. Mit einer
kräftigen g. unermüdlicher Agitation für die
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei und zu geſchloſſener
Stimmabgabe am Wahltage, ſowie einem Hoch auf die ſoziali-ſtiſche Volkorepublit wurde die aufklärende Verſammlung ge

ſ en.Wert Dommitzſch.
Eine öffentliche Verſammlung, in welcher Gen.

Werner vom Soldatenrat Torgau über die politiſche und
wirtſchaftliche Lage ſprach, wurde in der Konzerthalle abge-halten. Den Ausführungen des Referenten wurde reicher Bei
fall gezollt. en. Bäniſch erklärte, daß man doch den Beifall
in die Tat umſetzen ſolle, und ſo wurde eine ganze Anzahl von
Aufnahmen für die U. S. P. D. gemacht. Mit einem Hoch auf
die internationale Sozialdemokratie erreichte die Verſammluno
ihr Ende.

Braunsdorf.
Am Sonntag, den 22. Dezember, hielt der Arbeiterrat desAmtsbezirks Sedre eine Volksverſammlung im h

T zu Bedra ab. Jn treffenden Worten ſchilderte Ge-
noſſe Max Schultze aus Schkeuditz den Zuſammenbruch der
alten hre aft. Mit großer Aufmerkſamkeit lanſchten
die anweſenden nner und Frauen den Ausführungen des
Referenten über Revolution und Nationalverſammlung und
ſpendeten am Schluſſe reichen Beifall. Genoſſe Lang cwchnte
die Anweſenden, auf der Hut zu ſein gegen gegenrevolutionäre
Umtriebe. Im weiteren forderte er auf, Mitglied der J. S. P.
und Leſer der Arbeiterpreſſe zu werden. Seit der großen Um-
wälzung hat ſich die Zahl der Volksblattleſer verdovelt und
die Zahl der Parteimitglieder an 150 herangewachſen. Eine
Zahlſtelle der U. S. P. für Bedra und Umgegend künde ge-
gründet. Gewählt wurden folgende Genoſſen: Als Vorſitzen-
der Paul Tielemann, Schriftführer Rudolf Lang, Hanptkaſ-
ſierer Auguſt Täntzer. Die drei Genoſſen erſuchten, ſich recht
rege an den Arbeiten zur Nationalverſammlungs-Wahl zu be-
teiligen.

Wer hamſtert?
Bei einer vom Sicherungsausſchuß des Soldagtenrates

Friedrichsort vorgenommenen Hausſuchung, die ſich vorläufig
auf ſieben Offizierswohnungen erſtreckte, wurden
folgende Lebens- und Genußmittel zutage gefördert:

20 000 Flaſchen Wein, 800 Flaſchen Rum 800 Flaſchen
Likör und andere Schnäpſe, 700 Flaſchen Portwein,
85 000 Stück Zigarren, 40000 Stück Zigaretten, 600 Pfd.
Marmelade in Fäſſern, 1500 Doſen Konſerven, 60
Doſen Milch (kondenſierte) à 2 Pfd., 12 Ztr. Seifenpulver.

Der Soldatenrat von Friedrichsort bei Kiel hat ſich aber
auf die Offizierswohnungen nicht beſchränkt. Er hält auch
ſonſt eifrig Umſchau. Und erfolgreich. Große Mengen von
Wein und anderen geiſtigen Getränken zu vielen Tauſen-
den von Flaſchen, Sigarren, Higergrer und Lebensmittel
der verſchiedenften Art wurden in Heikendorf bei Geſchäfts
leuten und in den Haushaltungen wohlhabender Cin-
wohner an das Tageslicht befördert und beſchlagnahmt, ſo-
weit es ſich um rationierte Waren handelte oder der Verdacht

des Schleichhandels, der Höchſtpreisverletzung, des Wuchers oder
der Steuerhinterziehung beſteht.

Arge Mißſtände wurden ferner auf ländlichen Beſitßen
und in Mühlen in der Nähe von Schönberg aufgedeckt: zahl-
reiche heimliche Schlachtungen von Schweinen und Rin-
dern, deren Fleiſch zu Wucherpreiſen verkauft wurde, große
Lager von Mühlenfabrikaten, mit denen ebenfalls
Wucher getrieben wurr ungeheure Mengen von Ge-
treide, ſelbſt aus der vorigen Ernte, die der Kontrolle
der Reichsgetreideſtelle entzogen waren, verbotenes Ausmahlen
von Getreide. Jn den Ställen wurden zahlreiche
Schweine von einem ſo ſtattlichen Gewicht gefunden, daß ein
ſtarkes Verfüttern von Korn unzweifelhaft ſtattgefunden haben
muß. Niemand hat ſich vorher um dieſe Dinge
gekümmert, die ganz offen getrieben wurden.

Die Durchſuchungen werden fortgeſetzt werden. Sie werden
den damit Beauftragten übrigens nicht ſzr leicht gemacht.
Man wandte allerlei Liſt an, um ſie zu täuſchen. Wenn ſie
auf einer Stelle ihre Arbeit getan hatten und ſich an einen
onderen Ort begaben, wurden zu verheimlichende Dinge hinter-
rücks an den durchſuchten Ort geſchafft, wo man ſie ſicher
wähnte. Ganz iſt das jedoch denn es fielen dem
Suchkommando auch auf dieſe Weiſe ſchätzenswerte Lebens-
mittel in die Hände.

So geht es jetzt Tag für Tag durch ganz Deutſchland
überall, wo von den Arbeiter und Soldatenräten Nachſuchungen
gehalten werden. Ueberall kommen Lebensmittel und ſonſuge
Gebrouchsartikel ans Licht. Wenn man Haus bei Haus nach-
ſehen kfönnte, würde noch vielmal mehr entdeckt werden. Die
herrſchenden Stellen duldeten Hamſterei und Schleichbandel,
weil ſie ſelbſt und ihre Klaſſengenoſſen daran beteiligt waren.
Sic haben das ganze Elend unſeres Volkes verſchuldet. Wir,
die wir immer dararuf hingewieſen haben, wurden gerüffelt
und gebüttelt. Die alten Behörden haben der innerwirtſchaft
lichen Verluderung gegenüber ihre Pflicht nicht getan.

Um dieſe Schandwirtſchaft zu bemänteln, werden von der
bürgerlichen Preſſe jetzt die Arbeiter und Soldatenräte be

überall ſich bemühen, die Sünden des alten Syſtems aufznu
decken und, ſoweit es noch geht, wieder gutzumachen.

Wer die Hamſterneſter aufdeckt, wird von den Hamſterern

geſchmäht und verleumdet. (M. V.)
Briefkaſten der Redaktion.

B. K. 100 in St. Wenn Sie glauben, das Kündigungerech!
des Hauswirts ſei überhaupt aufgehoben, ſo ſind Sie im Jrr.
tum. Wenn Sie gekündigt bekommen, können Sei das Mien
r v (das dort i ige Amtsgericht) anrufen, aber
innerhalb einer W Dieſes kann die Kündigung aufheben.
Fr. M. in S. Da Sie erſt am 18. November entlaſſen worden

ſind. haben Sie beſtimmt Anſpruch auf den Entlafſungsangzug.
gen Sie ſich dieſerhalb an das Erſatzbataillon, das Sie ent

ſſen hat.
N. W. 100. Wegen der Forderung wäre der Fedlwebel bei

dem für ihn zuſtändigen Amtsgericht zu verklagen. Schreiber
Sie an dieſes, damit er zunächſt einen Zahlungsbefedl erhält.

S. H. Entlaſſung. Wenn Sie nicht ausdrücklich vergichtet
haben, müſſen Sie die Löhnung weiter bekommen. Die ami-
Jenunterſtitzung erhalten Sie nur dann weiter, JFamilie „bedürftig'“ iſt r wenn re

mpft, fie verpulverten die Gelder des Volkes, während ſie



don furKuntag, 29. ezbr., m groen San der Bergschänke

Kränzehenm.
ankang 4 Uhr. 8924 Ankang 4 Vde,
Arhelter-Cesungvereln Lyre,

fletlobon.
Sonntag, den 5. Jonoar, nachmittags 3 Vhr,

im Gasthof zur Bonne

tinelederversammlune
Hierzu ind alle fröberen Mitglieder ond alle Partei-

und Gewerkschafts-Genocoen, die ieh dem Geeangrvereis
auschliesen wollen, eingeladen.

*2181 Der Vorstanä.
Gusthot zur guten Quelle, Lettln.

Sonntag, den 29. Dezember, von 3 Uhr an

Tanzkränzchen re
Raffee wg Kuchen. k. gutgepflegte Blere.

Es ladet ergeben ein Ri Kungst.
Achtung l Achtung y

Deufscher Kaiser, Diemitz.
Aorgen, Sonutag, den 29. Desembder 22

Großes Tanz- Kränzchen.
Aneng Uhr. Ber

5J W tPelze
in allen Feſſarten als: Verder. Faohs.
Alns s Sxwnme, Itie, Fers et

h voup den einfsehsten dis zu den elegan
ierten Modellen, kaufen Sie jetet aoh

S en vorteilhaften Preisen, obenso
Pelz- und Velourhüte

in großer Anewakl W
m sehr ten Pretses hJ 1904 aur im

Anhaus 9al rnBeachten Sie gef. meine Ausstellung.
Sonntags geöfret.

Zur Osterversetzun F

ert. erfolgr,. wiseensch. Lehrer gewiesenb. Nachh. in
all. Fachern all. höheren a. mittleren Schaul. Feinste
empfehl. von Eltern u. Lehrern. Ahe Soböler er-
reichten ihr Ziel. Mäes. Preis, Nachfr. unter B. R.
5314 an Rudoff Rosse, Brüderatraeee 4. *2073

Bekanntmachung.r w7 u Verordnung zur Abänderung Unbe elloſnemotratge Partel Deutſch
Verordnung über die

Wahlen zur verfaſ
Rationg

vom 19. Dezember 1918 (R. G. Bl. S. 1441) der Wahltagzur deutſchen Nationalverſamminn Wo den 19. Jannar

1019 vorverlegt iſt, gebe ich inkauntmachung vom 18. ds. Mts. (R e ren S. 297)
hierdurch bekannt, daß nach S 3 Abſ. 1 der Adänderungs

Wahl hlvorichlägewlteltens dis zum 4. ganugr

bei mir eingereicht ſein müſſen.
Die Verbindung mehrerer Vorſ

deutſchen OeffentlioheFrauen-ſerzannlnn
derung meiner Be

am Montag, den 30. Dezember, abends S Uhr,
919 im Volkspark, Burgſtraße 27,

e gut und in Ammencdlorf, im Lokal von Helm.
von den Unterzeichnern oder c
einſtimmend Genoſſin Hennig, Leipzig, und Genoſſin Fahronwalg

ven lPateſtens am 12. Januar la nan Lrehen über:
ge vor dem Wahtage, mir ſchriftlichen e Die Wahlen zur Nationalversammlung und die Frauen,werden; nur bie zu dieſem Termine können auch

Werſeburg, den 21. Dezember 1918.
Der Wahlkommifſſar

Frauen und Mädchen! Zum erxſtenmal tretet ihr an den Dabltiſch, um über
das Wohl und Wehe des deutſchen lkes mit zu entiſcheiden. a müßt ihe euch

für die Wahlen zur verfefſunggebenden deutſchen entſchließen, wem ihr am Wahltag die Stimme geben wollt. Unterrichtet euch in unſeren
Verſammlungen, wie wir eure Jntereſſen vertreten wollen.u t e Darum: Auf zur Verſammlung. Der Einberufer: Hildebrandt.3954 Rec J allen Wählerverſammlungen wird zur Deckung der Unkoſten Eintrittsgeld erhoben.

Bringe biermit mein

Wiliy Fink, Mittelwache

Papior- Schreidwarengeschäſf Seht die Wahteriiſten ein.
936in empfehlende Erinnerung

Gefütterte Rriefkassetten, Schrefb- Unſere Wahlleitung ſich
mappen, Brleſtaschen, Geldschein- Harz 42/44 Zimmer 23 und 24.
taschen usw. Sämtl. Schulartikel. Anmeldungen zur Eintragung in die Wählerliſte werden dort entgegengenommen.
Ansiehts und Känstlerkarten stets groee Auswahl.

mee Gratis e n ue h nFötte herel A. 23 n 32 c e Notwreh
rößtes Lager von Waſchgefäßen

aller Art.
Reparaturen

dauerhaft billig. Freies Abholen und
genes Geſchirr über Land.

nen. Veaket, ea ſebeniseeee
nhaltognegni. e z3uſeten, e nene

Dr. Voas,
Arat für alle Karsenin m n. an. m iiectintuin Tl. eipziger Str. 58 (Toleo Rlebeokplatz) J I A. en

hat seine Praxis wieder aufgenommen
Die Sprechatanden werden Kohlenmangols

100 Stück 8.60 Mk.4 inbis anf weiteres täglich 9--11 und
Hunnn Woides plan abgehalten.

Mi

Habe mich als selbständiger Demist hier
M niedergelassen und halte Sprechstunden von

S 9-1 und 2-6, Sonntags 10--12 Uhr.

Euqg en Renftle,
Dentfist,rewingairamso 8. Femsprecher 3986.

Künstliche Zähne, Kronen,
Brücken, Regulierungen,

Wleder eingetroffen.

F fldenſ ln

Kouſumvperein für Lieslun und Umgegend e. G. m. l. u a e Rass
Aktivs. Bilauz vom 30. September 1918.

Beiriebswerte:
An Warenbeſtand e 9 94 L7 Jnventarkonto e e e e 2 1, x 14 601,

Angelegte Werte:
An Anteil bei der GEG 1960,65Anteil bei er Verlagsseſen t

daft e 692,04 2 652,69 z
Grundbeſizt:

An Grundſtückskonto o e e e 11 000,

Behandiung kranker Zähne v r nnn III fmſ l nſfſnn

Zahle für

haare Und Felle höchste Tagesprelve.

4400
7 autionen 9 9 6 9 4 4 1 000,

Alles für Heereszawecke.
m fioie auf Wunsch auch seiber ab. 79

3 TaubenstrSee w Paul r Rohprodukten, RoI, vinten lin
r 33 7 4 Tel. 6176. Alles wird streng reell gewogen Tel. 6176.

Hausbaufonds 2 6500,Geſchäftsguthab. d. Genoſſen 2 735.70 r
Bildungefonds 266,29 mnii ſſſ

11 135,99 Das GuteAufgenommene Betriebswerte. nPer Spareinla n 85 762,87 lnun n

Summa 9555)

41 162,87 ist durch ZufühVerfügbare Werte: Grundſtücksbelaſtung: wichiper NanreatzsAn e e e e 9 2 Ver Hypotheken 2 e 4 0220998 5 000, leicht verdaulich,Bankkonto 210,Sparkaſſenkonto 676 34 866,91 Verbindlichkeiten: et bekömm leWer Rabatt ſpargutha ben e e J 971,93 somackhaft ungUeberſchuß e gesundhbeits fördernd.Summa: 62 620,60 Summa: 62 620,60

Mitgliederbewegnng. Jolkcnahnt am A des Geſchäftsjadrs, 143 Mitglieder Igeſchieden durch Tod J Nigkeder Verlangen Sie des-„Aunugsſchließun 9 halb überall das Outecm W T ſcrer
Eingetreten im Laufe des JahresBeſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahrs e V. itglieder

Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder W.

hetrugen am 1. Oktober 1917 e 270, n zSie betrugen am 30. September 1918 27 70 effelrot Je
und vermehrten ſich alſo um 95 T Karaug S Ialle- II i.Die Haftſumme der Mitglieder u m s e N.

P des Geſchäftsjahrs e 2860, 4 mS Jahrs vermehrie ſie fich im ne wen lit ſerſeſd
Die Haftſumme verminderte ſich durch Austritte un

Am Jahresſchluffe verblieben. 20,
Ter Vorſtand.

2187 Aldert Karze. Aus Kaut. Fr. Knaui. nen hWazsergüchtigel t
ntleerung. i -Anriügen.n W a rz ruhigz e iſun l Feiten ehe zug Zieie Leid e ein A. Braut
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